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OtoBNS
VON EDUARD HAEFLIGER

II. Teil

4. Heinrich und Arnold Bumann

3u ben angefeßenffen Blännem in Olfen jur 3eif ber öffctrcidjifdjen unb baslerifdjen Pfattbßcrrfdjaff
geworfen ffeititid) unb ÎIrnotb Bumann. Sie ffammfen aus Sfartfird), oielleidjf aus bem IBilerßof, too

früßer bie ©bien non ÎBil gefeffcu waren, bie in ben Ürfutiben oielfadj erwähnt werben unb nadr Qaffnet

ju ben Bfoßlfäfem bes hloffers Sf. Urban geworfen/") 3ßr ÎBappen iff abgebilbef im îBappenbud) non

©tjfaf auf bcr Bürgerbibliofßcf in Cujern unb jeigf in Silber einen fdjroatien, jenftetßfen Sparren, ber

fitßi in ber Bliffe bes Scßilbes narfj oben fpalfef unb im Spalfpunff eine Berbidung aufroeiff. 3m Spalt
ein ßeralbifcß linfs ßßauernber rofer Bogel. 3n einer Hrfunbe non 1399'») werben ein Çein^mann oats

Util unb feine Bluffer Slbelßeib, eine Sdjweffer Bölmis non IBil, genannt Bir oerneßmen baraus, baß

Qeinjmann 50 <31. auf ber Slabf Olfen unb 22 <31. auf ein fjaus in Olfen 3U forbern ßaffe. Beben il)m

fiegelfe bie Iltfunbe Sdjulfßeiß 2lrnolb Bumann. ©in anberes oorneßmes <3efd)led)f, bas fid) nacß ©il
nannte, gab es im <3äu, wo ißr Sfammfiß 3wifcßen ©gerfingen unb Oberbucßfifen lag.

Bnfer IBifetßof war waßrftßeinlicß ein Bleietßof, ber bis in bie ftänüfcße 3«' 3urüdreitßf, auf jeben S'ait

ein größeres <Suf, wie aus ben Mrfunben ßeroorgeßf. ©r war bamals, wenigffens 3um Seit, im Befiß ber

Jamilie Bumann. 3m 3aßte 1378 uerfauffen ffensli Bumann unb ©Isbefß, feine eßlicße Birfin, bent

Ceufprieffer 3U Olfen, SMnbreas IBempel oon Solofßutn, um 40 <31. 10 Bläff Binfelgelb unb 6 Bläff £)afet

3ofinger Bläß als Ceibgebing. Blif feinem lobe erliftßf bas Ceibgebing. Sie feßen bafür ißte ©rben 3U

Bärgen unb überbies ißren Seil bes fjofes 3U Bil im Swing unb Bann oon Olfen im ßoffa^er Bistum,
ben Bernli Jreoel bebaute, nebff fjaus unb Qofflatf 3U Offen bei bem niebern -Tor. Hnfer ben 3eugett

erfdjeinen lllticß oon 2lrj, Befan im Bucßsgau, unb bcr ©belfnecßf ©onrab BaP), als Sieglet fjeinrid)
Bumann unb ©laus oon Jlieberwil, Sdjulfßeiß 3U Olfen.")

Batb barauf (1380) erwarb Ceufptieffet Bempef, ber ein feßt befriebfamer 21lann gewefen fein muß,

oon fjensli Stßulfßeiß, Burger 3U Olfen, unb feiner Jrau ©Isbefß oon bem ©rfrag bes Biterßofes weitere

7 Blalfer hotti unb £)afer, oon beiben gleid) oiel, sunt Seil als ©igen unb 3um Seil als Ceibgebing.

Sollte ber £)of bie 7 Btalfer nidjf abfragen, fo muß ißm ber Berfäufer ben „(Sebreffett" erfeßen ab feinem
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II. Teil

4. Heiririeir uiiii VtüuI'I Lumuilu

Zu den angesehensten Männern in Ölten zur Zeit der österreichischen und bäuerischen Pfandherrschast

gehörten Heinrich und Arnold Bumann. Sie stammten aus Siarrkirch, vielleicht aus dem Wilerhof. wo

früher die Edlen von Ml gesessen waren, die in den Urkunden vielfach erwähnt werden und nach Haffner

zu den Wohltätern des Klosters St. Urban gehörten/") Ihr Wappen ist abgebildet im Mappenbuch von

Cysat auf der Bürgerbibliothek in Luzern und zeigt in Silber einen schwarzen, senkrechten Sparren, der

sich in der Mitte des Schildes nach oben spaltet und im Spallpunkl eine Verdatung aufweist. Im Spalt
steht ein heraldisch links schauernder roter Vogel. In einer Urkunde von 1300") werden ein heinzmann von

Ml und seine Mutter Adelheid, eine Schwester Völmis von Ml, genannt. Wir vernehmen daraus, daß

Heinzmann 50 Gl. auf der Stadt Ölten und 22 Gl. auf ein Haus in Ölten zu fordern hatte. Neben ihm

siegelle die Urkunde Schultheiß Arnold Bumann. Ein anderes vornehmes Geschlecht, das sich nach Wil
nannte, gab es im Gäu, wo ihr Stammsitz zwischen Egerkingen und Oberbuchsiten lag.

Unser Wilerhof war wahrscheinlich ein Meierhof, der bis in die fränkische Zeit zurückreicht, auf jeden AM
ein größeres Gut, wie aus den Urkunden hervorgeht. Er war damals, wenigstens zum Teil, im Besitz der

Familie Bumann. Im Iahre 1378 verkauften Hensli Bumann und Elsbclh, seine ehliche Wirtin, dem

Leutpriesier zu Ölten, Andreas Wempel von Sololhurn, um 40 Gl. 10 Müll Dinkelgeld und ö Mült Hafer

Zofinger Mäß als Leibgeding. Mit seinem Tode erlischt das Leibgeding. Sie sehen dafür ihre Erben zu

Bürgen und überdies ihren Teil des Hofes zu Mil im Twing und Bann von Ölten im kostanzer Bistum,
den Wernli Frevel bebaute, nebst Haus und Hofstatt zu Ölten bei dem niedern Tor. Unter den Zeugen

erscheinen Ulrich von Arx, Dekan im Buchsgau, und der Edelknecht Conrad Val""), als Siegler Heinrich

Bumann und Elaus von Niederwil, Schultheiß zu Ölten.")

Bald darauf (1380) erwarb Leutpriesier Wempel, der ein sehr betriebsamer Mann gewesen sein muß,

von Hensli Schultheiß, Burger zu Ölten, und seiner Frau Elsbeth von dem Ertrag des Wilerhofes weitere

7 Malter Korn und Hafer, von beiden gleich viel, zum Teil als Eigen und zum Teil als Leibgeding.

Sollte der Hof die 7 Malter nicht abtragen, so muß ihm der Verkäufer den „Gebresten" ersehen ab seinem
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i)«us imb f) of ffaft, gefegen ju Offen in bet Sfabf bei bem tiiebcni lot unb ab atibetu ©üfertt. Beim

Betfauf bes fjofes fjaf Hetnpef bas Borfaufsredjf. 2ffs Siegtet amfieren bie bereife ootfjet genannten

Bctfönticfjfeifeu unb eine größere îftijafjf als 3eugen.'-)

3m fofgenben 3afjre oerfauffe Qctisli Scfjutffjeifi feinem Ofjcim Berdjffjofb 5"td)er, Burger 3U îfarau, um
28 ©ufben ben Hiferfjof mif äffen ©rfrägniffen, ausgenommen bie 7 îllalfer Dinfef unb fjafer bes Ceuf-

prieffers, roooon 4 ÎÏÏaffer fein Ceibgebing bifbefen.

2fnbteas Hempef abet erroatb 1384 oon îîtaffjias oon Jtoffbetg eine Dtannsmaffe (ÎÏÏannoerf), genannt

Sfabftnaffe, an bet Dännern gefegen, roooon fjugi non îtbtifon jafjrlitf) auf Sf. 2fnbreasfag 2 Hlüff Dinfef

tu entrichten Ijaffe, ferner eine ffofffaff not be m ober« lor, roo bas âreuj ffanb, unb einen 2(tfcr,

jiîfammen für 21 a 3<>f9et Dlm^e.")

3m 3a!jre 1387, afs 3ngolb ber junge, Sdjuttfjeif) 3U Offen, an offener, freier Sftafje an Staff ber ffetrfcfjaff

oon Oeffevreicf) 3U ffieridjfe faß, oerfauffe îBempef afs Sifcbfjerr oon Caupetsborf ben fjof ju Hit, bie

Sfabfmaff 31! Offen unb eine Stfjuppofe £anb 3U fjägenbotf an einen îfmfsbruber um 119 (Bulben (Bofb unb

39 a neuer Setter. 2fls Bogt bes Säufers etfcfjeinf 2frnolb Bumann, afs Siegtet Kuffdjmann oon fiipf,
ber "pffeger ber fferrfdjaff Oeffetrcid) Sn ber Sfabf 311 Olfen, als 3gen ffeinrid) Bumann, 3ngofb oon

Hangen, fjensli 2ÏÏiisfi, her Bleibet 30. Olfen, unb anbete.") 21 us einer roeifern llrfuube besfelben 3afjtes

erfeljen mir, baff Hempef fid) offenbar für feinen Sofjn ©leoi fo lebfjaff mif ©efd)äffen betätigt fjatfe.^)

2(us ben genannten fjanbänbetungen bes Bifetfjofes gef>t aud) fjetoor, tote ffar! bamafs nodj ber 2fnbau

bes gofers getoefen iff. ©t mar oielerorfs fo groß rote berjenige äffet anbern (Befreibearfen 3ufammen, ba

er in ber Boffsetnäfjtung eine oief totcpgere Hotte fpieffe als Ijeufe, too oiefe Ceufe bas Sjabermus nur
ttod) aus 3ofjann $efet Çebel f'ennen. ©egen ©übe bes 14. unb im 15. 3afjrf)unbetf tritt bann attmäfjfid)

feine Bebeufung 3urürf, roas toofjf mif ber oeränberfen Cebenstoeife unferes Boffes 3ufammenfjängf.

Seinridj Bumann ertoarb fid) feine angefefjene Stellung, tnbem er im Dienffe ber (Btafen oon 3"roburg
unb Beuenburg-Bibau unb in CSefdjäffen mif anberti gefbbebürffigen 2fbetigen afs oorfrefftidjer Saufmattn
fid) beioäfjrfe. 3m 3afjre 1359 erlieft er oon beut (Srafeti 3of)aun oott Jroburg für 200 geliehene ©ufben

oerfdjiebene ©inna^men aus bem 3efjnfen oon ffägenbotf.) Unfer ben Saugen erfdjeinen neben anbern

Hlrtd) Sdjeppefon, Bogf 31t Jrobutg, unb ber ©betfnedjf ©onrab Bat.

3m 3af)te 1370 roar fjeimief) bett ©rafen Bubolf unb fjatfmann oon Beuenbutg Bürge für eine

Summe oon 900 ©ufben, bie fie ber Jrau Ulatgareffja oon ©rünenberg fdmlbefen. 2fud) ja^treid^e abefige

fierren aus unferer ©egenb, toie ber oon Budjegg, Bedburg, Jaffenffein, ©pfingen unb 3fenff)al teifteten

Bürgfdjaff, oon Offen ber fcfjon genannte ©onrab Bat, ber Sdmttfjeif) Berd)ff)olb Sfüfinger unb 3of)ann

oon 2ft£, Bogf 3U Jtibau.")

2ffs 3®uge fifîf fjeintief) Bumann in ben 3afjren 1368 unb 1371 auf bem Budjsgauer Canbfag unter

fjans oon laugen, afs bie Becf)fe bes Canbgtafen feffgeftetlt mürben.^) ©benfo 1377 unfer Stgmunb

oon Ifjierffein, afs feine ©emafjftn, Berena oon Ifjierffein, ben fjafben leif oon Jeffe unb Sfabf 2farberg

an Bern oetäufjerfe.^) 3n gteicfjer ©igenfdjaff erfdjeinf er 1367 beim Berîauf ber Bfäue 3U Offen um
8 s Siebter 3oftnget Ultime burd) fjeintid) oon 3fenffjaf an Betner Söttifer.®") Ulif feinem Sofjne 2frnolb

befäfigf er fief) 1383 afs 5eu0e> afs 2fnna oon ftibau unb ifjr Sofjn Bubotf ©üfer 3U Boningen unb

fjägenborf an Bufjdjmanu oon Sipf, ber fpäfer als öfferteidjtfdjer pffeger in Offen amtefe, unb feine

$rau Benignofa oott Hangen ueräufjetfe. Der Saufpreis betrug 80 ©ufben. 3n gfeidjer ©igenfdjaff

erfdjeinf er mif bem Sdnitffjeijjcn ©faus oon Bieberroif unb ©rfjarb oon 2frj, Bogf im Jtibaueramf, bei

einem Berfatife bes falben Qeu- unb Betd)3ef)nfeti in Qägenborf um 24 ® Sfebfer 3ofinger îîïûnje burd)

©räfin 2fnna unb i^rett Sof)n an ben borfigen Êeufprieffer Utrid) oon 2ft£.") 1387 friff er mif Huffdjmantt
oon Sipf, Sdjuff^etfe 3ngofb unb 3ngolb oon Haugen beim Berfaufe eines Kaufes in Hteblisbadj unb
5 S auf ben 3°ß 3« Hangen afs 3^uge auf.'"')

Haus und Hofstatt, gelegen zu Ollen Zn der Stadt bei dem niedern Tor und ab andern Gütern. Beim

Verkauf des Hofes hat Wempel das Vorkaufsrecht. Als Siegler amtieren die bereits vorher genannten

Persönlichkeiten und eine größere Anzahl als Zeugen. -)

Im folgenden Iahre verkaufte Hensli Schultheiß seinem Oheim Berchthold Zürcher, Burger zu Aarau, um
28 Gulden den Wilerhof mit allen Erträgnissen, ausgenommen die Malier Dinkel und Haser des Leul-

Priesters, wovon 4 Malter sein Leibgeding bildeten.

Andreas Wempel aber erwarb 1384 von Mathias von Arostberg eine Mannsmatte (Mannverk), genannt

Stadtmalle, an der Dünnern gelegen, wovon Hugi von Adlikon zährlich auf Sl. Andreaskag 2 Müll Dinkel

zu entrichten hatte, ferner eine Hofstatt vor dem obern Tor, wo das kreuz stand, und einen Acker,

zusammen für 21 E Zofinger Münze.''')

Im Iahre 1387, ats Ingold der junge, Schultheiß zu Otten, an offener, freier Straße an Stakt der Herrschaft

von Oesterreich zu Gerichte saß, verkaufte Wempel als Kilchherr von Laupersdorf den Hof zu Wil, die

Stadtmail zu Ollen und eine Schuppofe Land zu Hägendorf an einen Amksbruder um 113 Gulden Gold und

33 neuer Heller. Als Vogt des Käufers erscheint Arnold Bumann, als Siegler Rulschmann von kipf,
der Pfleger der Herrschaft Oesterreich in der Stadt zu Ölten, als Zeugen Heinrich Bumann, Ingold von

Wangen, Hensli Müsli, der Weibel zu Ollen, und andere.'') Aus einer weikern Urkunde desselben Jahres

ersehen wir, daß Wempel sich offenbar für feinen Sohn Clevi so lebhaft mit Geschäften betätlgi haltet)

Aus den genannten handänderungen des Wilerhofes geht auch hervor, wie stark damals noch der Anbau

des Hasers gewesen ist. Er war vielerorts so groß wie derjenige aller andern Getreidearlen zusammen, da

er in der Volksernährung eine viel wichtigere Rolle spielte als heule, wo viele Lenke das Habermus nur
noch aus Iohann Peker Hebel kennen. Gegen Ende des 14. und im IS. Jahrhundert tritt dann allmählich

seine Bedeutung zurück, was wohl mil der veränderlen Lebensweise unseres Volkes zusammenhängt.

Heinrich Bumann erwarb sich seine angesehene Stellung, indem er im Dienste der Grafen von Aroburg
und Reuenburg-Ridau und in Geschäften mil andern geldbedürfligen Adeligen als vortrefflicher Kaufmann
sich bewährte. Im Iahre 13S3 erhielt er von dem Grafen Iohann von Aroburg für 200 geliehene Gulden

verschiedene Einnahmen aus dem Zehnten von Hägendorf/") Unker den Zeugen erscheinen neben andern

Ulrich Scheppelon, Vogk zu Aroburg, und der Edelknecht Eonrad Val.

Im Iahre 1370 war Heinrich den Grasen Rudolf und Hartmann von Reuenburg Bürge für eine

Summe von 300 Gulden, die sie der Arau Margarekha von Grünenberg schuldeten. Auch zahlreiche adelige

Herren aus unserer Gegend, wie der von Buchegg, Bechburg, Aalkenstein, Eptingen und Ifenlhal leisteten

Bürgschaft, von Ollen der schon genannie Eonrad Val, der Schultheiß Berchthold Slülinger und Iohann
von Arx, Vogl zu Aridau/'H

Ats Zeuge sihk Heinrich Bumann in den Iahren 1ZS8 und 1371 auf dem Buchsgauer Landtag unter

Hans von Thengen, als die Rechte des Landgrafen festgestellt wurden.^) Ebenso 137? unter Signmnd

von Thierstein, als seine Gemahlin, Verena von Thiersiein, den halben Teil von Aeste und Stadt Aarberg
an Bern veräußerle.b») In gleicher Eigenschaft erscheint er IZö? beim Verkauf der Bläue zu Ollen um
S ÍZ Siebter Zofinger Münze durch Heinrich von Jfenkhal an Werner kölliker.°°) Mit seinem Sohne Arnold

beläkigl er sich 1383 als Zeuge, als Anna von Ridau und ihr Sohn Rudolf Güter zu Boningen und

Hägendorf an Rulschmann von kipf, der später als österreichischer Pfleger in Ollen amkele, und seine

Arau Benignosa von Wangen veräußerte. Der Kaufpreis betrug 80 Gulden. Zn gleicher Eigenschaft

erscheint er mit dem Schultheißen Claus von Riederwil und Erhard von Arx. Vogt im Aridaueramk, bei

einem Verkaufe des halben Heu- und Werchzehnten in Hägendorf um 24 T Siebter Zofinger Münze durch

Gräsin Anna und ihren Sohn an den dortigen Leulpriesier Ulrich von Arx.°H 138? tritt er mit Rulschmann

von kipf, Schultheiß Ingold und Ingold von Wangen beim Verkaufe eines Hauses in Wiedlisbach und
5 S auf den Zoll zu Wangen als Zeuge auf.°")



3m 3afjre 1377 etroarb peinridj oon bem Domtjerrn 3ofjann »on Stein in Soloffjutn, ber fpätct In bet

bortigen Kiorbnadjf eine fo oerräferifctje Kode fpîetfc, unb oon feinen (Befdjroiftem um bie ffatttidje

Summe oon 600 (Bulben 2 Sdjuppofen in Bibetiff, eine Klaffe 3U Kieber-Bibetiff unb bie fogenannte

Wibemnafte mit bem äircijenfafj bafelbff. Seine Bodjfet Sfbeltjeib, oerfjeirafei mit Berdjftjolb 3û^ï
oon Starau, oerfauffe im 3afjte 1400 ais Bitrôe 3ufammen mit ifjtem Bruber Slrnotb jene (Biifet

unb ben ßitdjenjafj an bas St. Htfenffift in Sotofljurn. Set Sdjroiegerfotjn 2tbeltjeibs, pehsmann gietemp»

fiegelte bie Zltfunbe."")

pemmann oon Beuggen (bei Kfjeinfelben) oetfeßfe im 3atjre 1382 bem peinridj Bumann feinen leil bes

pofes 3E pagberg, ber butdj (£(ifabeffj non pagberg an fein paus gefommen mar, unb biejec oerpfänbete

fcinerfeifs ocrjdjicbeuc (Büfer, uni bas pfanb enuerben 3U tonnen. 1398 oerfauffe bann i)cmmann oon

Beuggen ben pagberg an pein3tnann 3ie!etup, ben Êtjemann feiner ©nfelin. llrfpriingtidj faßen barauf
bie ffibten oon pagberg ober Often. Ber feßfe männlidje Sproffe bes ffiefcfjtedjfes mar Dietmar III, ber

toieberljolf in llrfunbcn genannt mirb. 2îlet3 ïjaf in feiner îtbfjanblung über bie Jroburg bie Quellen

3ufammengeftettt unb ben Kadjroeis erbracht, baf3 bie tëblen oon pagberg unb oon Otten bemfetben

(Sefdjtedjte angehörten.

Der Käme peinridj Bumanns etfdjemf audj in einer llrfunbe ber Stabt Starau. 3m 3af>re 1387 oerfaufte

et nämtidj mit öuftimmuug feines Sdjroiegetfofjnes Berdjftjotb 3ürcfter bem Sdjultfjeißen unb Hat 3U

Starau für eine 3afjt3eif, roetdje 3ofjannes 3ürcfjec unb feine Jtau geftiftet Ratten, eine Klaffe oon 7 Klann-
met! bei ber Sirene 3U Sfüßtingen unb eine anbete oon 2 Klannroetf beim Dorfe bafelbff unb eine Scfjuppofe

3U Kotjr. Kîif ifjm fiegetn bie îlrfunbe Ëonrab Boto unb Berdjtfjotb gütrfjer, Burger 3U Starau. Bon

bem (Btafen Berdjftjotb oon ßtjburg, betn ßirdjljerrn oon Snrfee, mat peinridj ber Kuljen ber borfigen

fefjt einträglichen ßirdje oertie^en morben. îladj bem tjabsburgijdjen lirbar braute fie jäfjtlidj 70 Klatf
3infen unb befaß ein Wibuin oon 15 Sdjuppofen (180 3udjatfen) £anb. 3m 3afjte 1397 beffätigfe per3og

Ceopolb biefe Betjeßung. Kadj bem Dobe bes (Btafen Berdjttjolb foftte ber pet3og roieber frei über bie

ßirdje oerfügen fönnen. (perigotf, (Ben, pabsb. II. S. 778.)

Kadj betn Qlfner 3aht3eifenbudj mürbe für Reinritt), feine 5'rau Stbeltjeib unb für Stntia Ceberlin, bie Jrau
feines Sotjnes Strnolb, if>rc ßinber unb Borfatjren im Kooember 3aï)rjcit gehalten. Dafür beffimmte
er einen Betrag oon 1 Q unb 1 s „oon bem Ortljus (Êdtjaus) btj bem ntjbern Brunnen unb ab ber Sdjür
bar ßinber an ber Kingtenen." Daoon gehörten bem £eufptieffer 12 s, bamit er bie 3a(;r3eif begebe

[elbbritf unb ifjtet atter gebenfe an ber ßan3et, ber ßirdje 6 s, 2 s armen Ceuten um Brot, 1 s bem

Siegrift unb jebem ptieffet 1 s sum Klatjl.

Die Stettung, bie ifjm fein Batet in Otfen gefefjaffen (jatte, tourbe oon feinem Sofjne Strnotb tiodj roeifer

ausgebaut unb gefeffigf, jo baß er im roitffdjaffiidjen unb poiififdjen Ceben roätjrenb breier 3atjr3efjnfe

ber angefetjenffe Klann feiner Baterffabf mar. Stls Sdjulffjeiß befanb er jidj 1395 in Brugg, als itjr Çet3og

Ceopolb bie Stbtjattung eines Bîoctjenmarftes unb breier 3aijnnätffe nebft bem Besug eines pfunb3oites
unb eines Itmgeibes gemährte, bamit fie fiel) oon ben im Sempadjertriege erlittenen Sdjäben roieber

erfjoten fönne. Der BJodjenmartf fottfe an einem Biontag ffafffinben, bie 3afjrmärtte am îlîonfag nadj

Btariae fjimmetfatjrf (nadj bem öregorianijttjen ßatenber am 15. Stuguft), am Bîonfag nadj Stller^eiligen

unb am IRonfag nadj bem St. Itrbansfag (25. 2ÎM) unb 3mar mit ben gleiten Kedjfen unb Jrei^eifen
roie in Sofien unb Starau. Das (Selb, bas bie Sfabf oon ben Blärtten geroann, foilte 3U Bau3med'en

oerroenbef roerb'en. Bîif Strnoib Bumann paffen fiep audj peinridj 3ißfemp *'nb ber Sdjuttfjeiß 3ngo!b

oon Wangen in Brugg eingefunbeti.}

Wie fdjon fein Batet, füfjrfe audj Strnotb ein eigenes Sieget, toäfjrenb feine Baterffabf 00c 1409 offne eigenes

Sieget roar/"*) Sein Batet fjaffe 311m 3«'^^" feiner bäuertidjen pertunff einen pflüg, er fetbft eine Ëgge

im Wappen."") 3tn 3afjte 1399 erfdjeint er als Sdjuttfjeiß oon Otfen auf bem aargauifdjen ßatibfag in

3ofingen unter (Braf Otto oon Dfjierffein, £anbri(^fer im Stargau unb Dtjurgau."') 3m folgenbeti 3a^te

fiegette er auf bie Bitten bes Sdjulftjeißen 3ngotb oon Wangen unb bes Kates ber Stab! Otfen eine

Hrfunbe, roetdje bie Kedjfe bes 3unfets pans oon peibegg 3U Bafsftjat unb Wotfroil betraf."") 3m 3atjre
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Im Iahre 1377 erwarb Heinrich von dem Domherr» Zoh-m» von Sie!« in Soloihum, der später in der

dortigen Mordnacht eine so verräterische Rolle spielte, und von seinen Geschwistern um die stattliche

Summe von K00 Gulden Z Schuppose» in Biberist, eine Matte zu Rieder-Viberisi und die sogenannte

Widenmatte mit dem Kirchensatz daselbst. Seine Tochter Adelheid, verheiratet mit Berchthold Zürcher

von Aarau, verkaufte im Iahre 1400 als Witwe zusammen mit ihrem Bruder Arnold sene Güter

und den Kirchensatz an das Sl. Arsenstift in Solothurn. Der Schwiegersohn Adelheids, Heinzmann Zielemp,

siegelte die Urkunde,"")

hemmann von Beuggen (bei Rheinselden) versetzte im Iahre 1382 dem Heinrich Bumann seinen Teil des

Hofes zu Hagberg, der durch Elisabeth von Hagberg an sein Haus gekommen war, und dieser verpfändete

seinerseits verschiedene Güter, um das Pfand erwerben zu können. 1338 verkaufte dann Hemmann von

Leuggen den Hagberg an Heinzmann Zielemp, den Ehemann seiner Enkelin. Ursprünglich saßen daraus

die Edlen von Hagberg oder Ölten. Der letzte männliche Sprosse des Geschlechtes war Dietmar III., der

wiederholt in Urkunden genannt wird. Merz hat in seiner Abhandlung über die Aroburg die Quellen

zusammengestellt und den Nachweis erbracht, daß die Edlen von Hagberg und von Llten demselben

Geschlechte angehörten.

Der Rame Heinrich Bumanns erscheint auch in einer Urkunde der Stadt Aarau. Im Iahre 138? verkaufte

er nämlich mit Zustimmung seines Schwiegersohnes Berchthold Zürcher dem Schultheißen und Rat zu

Aarau für eine Iahrzeit, welche Johannes Zürcher und seine Frau gestiftet hallen, eine Matte von Mann-
werk bei der Kirche zu Stützungen und eine andere vo» 2 Mannwerk beim Dorse daselbst und eine Schuppose

zu Rohr. Mit ihm siegeln die Urkunde Conrad Volo und Berchthold Zürcher, Burger zu Aarau. Von

dem Grafen Berchthold von Kyburg, dem Kirchherrn von Snrsee, war Heinrich der Ruhen der dortigen

sehr einträglichen Kirche verliehen worden. Räch dem Habsburgischen Urbar brachte sie jährlich 70 Mark

Zinsen und besaß ein Widum von 15 Schupposen (180 Iucharlen) Land. Im Iahre 13S7 beskätigle Herzog

Leopold diese Versetzung. Räch dem Tode des Grafen Berchthold sollle der Herzog wieder frei über die

Kirche verfügen können. (Herrgott, Gen. Habsb. II. S. 778.)

Räch dem Ollner Iahrzeilenbuch wurde für Heinrich, seine A'rau Adelheid und für Anna Leberlin, die Frau
seines Sohnes Arnold, ihre Kinder und Vorfahren im Rovember Iahrzeit gehalten. Dafür bestimmte

er einen Betrag von 1 T und 1 s „von dem Orlhus (Eckhaus) by dem nydern Brunnen und ab der Schür

dar hinder an der Ringkenen." Davon gehörten dem Leutpriesler 12 s, damit er die Iahrzeit begehe

selbdritt und ihrer aller gedenke an der Kanzel, der Kirche S s, 2 s armen Leuten um Brot, 1 s dem

Siegrisi und jedem Priester 1 s zum Mahl.

Die Stellung, die ihm sein Vater in Sllen geschaffen hatte, wurde von seinem Sohne Arnold noch weiter

ausgebaut und gefestigt, so daß er im wirtschaftlichen und politischen Leben während dreier Jahrzehnte

der angesehenste Mann seiner Vaterstadt war. Als Schultheiß befand er sich 1335 in Brugg, als ihr Herzog

Leopold die Abhaltung eines Wochenmarkles und dreier Jahrmärkte nebst dem Bezug eines pfnndzolles
und eines Umgeldes gewährte, damit sie sich von den im Sempacherkriege erlittenen Schäden wieder

erholen könne. Der Wochenmarkt sollle an einem Montag stattfinden, die Jahrmärkte am Montag nach

Mariae Himmelsahri (nach dem Gregorianischen Kalender am 15. August), am Montag nach Allerheiligen
und am Montag nach dem St. Urbanstag (25. Mai) und zwar mit den gleichen Rechte,, und Freiheiten

wie in Zofingen und Aarau. Das Geld, das die Sladt von den Märkten gewann, sollte zu Bauzwecken

verwendet werden. Mit Arnold Bumann hallen sich auch Heinrich Zielemp und der Schultheiß Ingold
von Wangen in Brugg eingefunden.°H

Wie schon sein Vater, führte auch Arnold ein eigenes Siegel, während seine Vaterstadt vor 1403 ohne eigenes

Sieget war."") Sein Vater hatte zum Zeichen seiner bäuerlichen Herkunst einen pslug, er selbst eine Egge

im Wappen."") Im Iahre 1333 erscheint er als Schultheiß von Ölten aus dem aargauischen Landtag in

Zofingen unter Graf Otto von Thierslein, Landrichter im Aargau und Thurgau.°H Im folgenden Iahre
siegelte er auf die Bitten des Schultheißen Ingold von Wangen und des Rales der Stadt Ölten eine

Arkunde, welche die Rechte des Junkers Hans von Heidegg zu Balskhal und Wolswil bekraf."") Im Iahre
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1411 iff er 3euge, aïs ©taf Offo »on Xfjietffein Bipp, Bieblisbadj, (Etlinsburg unb bie £anbgtaffdjaff

Bucfjsgau an Soloffjurn oetfauffe. Der Berfauf bet iefjfern rourbe bann alletbings erff 1426 oottjogen,®")

3m gleidjen 3afjte fjinfetlegfe ber Xfjierffeinet bei Brnolb Bumann pjanbbrieje bes fjerjogs Jtiebtidj

oon Oeffetreidj, auf bie Soloffjurn bem bebrängfen ©tafen 100 ©I. geliefjen fjaffc.)

3m 3afjte 1416 iff er roiebcrum als Sdjultfjeifs oon Olfen 3euge, als Olfo oon Xfjietffein bem Staffer

Sdjönffjal bas pafronafstedjf oetliefj.") 3mif£fjen 3enni 3sUner oon Bieberbucfjjifen unb bem Saplan bes

Spifals 3ofingen, Bubolf Obfdjlacfjfer, fiegelf er einen Bergleidj roegen 3"M®n nom Cenjen §aus, gelegen

ju Olfen bei bem obern lor unb einer £)°fffßff »gelegen btj Xüfels etfet, bo btj babffub uff ffunb".)
3n ben 3afjren 1412, 1413 unb 1414 fiegelf er als Sdjulffjeifj oerjdjiebene llrfefjben. So bie (Elfi Xalets oon

Bern, bie „efroas bräuüdjet Kebe unb Sadje megen bie Sfäbte Bern unb Soloffjurn bätlidj erjiirnef"
unb barum 3U Bipp eingeffedf rootben roar, Xtadj einiger 3eif erfsielf fie ©nabe gegen ilrfeljbe, nadj bet

fie fjinfer ben tjauenffein oerbannf rourbe.")

Sfrnolb Bumann roar ein fütjorglidjer Jamilienoafer. Seine brei Xötfjfer, männlidje Badjfommen fdjeinf

er nidjf bejeffen 3U fjaben, fjaffe et gut oerfjeirafef. Die eine, nadj ifjtet Xante Bbelfjeib gefjeifjen, roar

bie (Efjefrau Cüffjolbs oon Xfjatin in Soloffjurn, eines Sohnes bes Basler ©elbroedjflers Sigmunb oon

Xfjaun, ber jtüfjet Bürger ur.b lïïûnjmeijfet ju 3of'«g«n geroejen roar.") 3m 3afjte 1401 roar Brnolb

3euge, als Sgmon (Sigmunb) unb fein Sofjn Cütfji (Cüifjoib) um 10 ft Pfennige 3ofinger îiîunje in ber

tiiebern Stabf jn 3®f»ugen einen Seller oerfauften. Drei 3afjte fpäfer oerfauffe Cüffjolb einem Bürger
oon 3ofiugen an Slaft unb ju Ejanben bes Sanlf Xllaria Blagbalenen-Blfats in ber ©ruff (Srgpfa) ber

bortigen Sirene einen jäfjtlidjen 3ins «on einem Blalfer Dinfelgelb. (Er bittet feinen Sdfjroäfjer îfrnolb
Bumann, Sdjultfjeifs 3U Olfen, bie llrfunbe ju fiegeln. Jlodj einmal erfdjeinf Sigmunb oon Xljaun in

einer llrfunbe bes 3afjres 1411 als IBedjjler in bet (Eijengafje 3U Bafel. Blit feiner Jrau Beiina oermacjjfe

er in ©egenroarf bes faifetlidjen Jlofats fjeinridj pifforius (pfiffet) oon Olfen, prieffer 3U Bafel, 3U

beiber Seelenfjeil bem (Efjotfjerrenffiff 3ofingen 5 Bierfei jäfjtlidjen Boben3ins an Spelf für eine 3afjr3eif.)
Bafjtjdjeinlicf) roar Sigmunb ober, roie er utjprüngiidj tjieß, Simon, ein getaufter elfäfjifcfjet 3ube. (Ein

3jaaf oon Xfjann erfdjeinf neben anbern ©laubensgenojjen als Banfier in Bern.)

Blif jeinem Scfjroäfjet Sigmunb unb bejfen ©emafjlin Beiina nafjm Btnolb eine Xeilung oon ©üfern

oor, roobei ifjrn bie Burg Balm unb ein Otffjaus in Soloffjurn 3Ufielen. Der Sircfjenfal3 oon Jlumen-
ftjal blieb ungefeitf. Hucfj bie Jrau Btnolbs, Bnna Ceberlin oon Soloffjurn, erflärfe fitfj mit biefer

Xeilung einoerffanben.") üfnna roar roafjtjcfjeinlicf) eine Bacfjfommin bes 3ofjann Ceberlin, ber 1331

Sfabfjdjreiber oon Soloffjurn geroejen roar. Da bie Sfabffdjteibet bamals meiffens oon ausroärfs, aus

bem Beicfje ffammfen, fo bürffe es audj fjier ber $aü geroejen fein. 3m folgenben 3aljte 1408 oeräufjerfe

er ben 3. Xeil bes 3ur Burg gehörigen Ejofes um 33 s unb 4 d (Sfebler) unb foldjet Dlünse, als fie

bann 3U Sototfjurn gäng unb gäbe iff, an (Efjriffian Slaus oon 3u«fjroil. 1411 erfolgfe bann ber Berfauf
ber Burg Balm unb bes Sirdjenfafjes oon Jlumenffjal an Soloffjurn.'')

Dem (Efjotfjcrrn Burfarf Blarfin oon 3ofingen oerfauffe îfrnolb 1414 um 5 ©f. einen jäfjtlidjen Boben3ins

oon einem Blüff Dinfelgelb oon einem fjofe an ber Bigger, ben er oon Offo oon Xfjietffein urjprünglidj

3U Cefjen unb fpäfer roegen jeiner Dienffe als (Eigentum erfjalfen fjaffe. Die llrfunbe jiegelfen ber

Soloffjutner Scfjulffjeifj fjermann Durtacfj unb £)ein3mann 3ielemp, Bogt 3U Olfen.)

3m 3afjre 1400 fjaffe ifjrn ber fjersog Ceopolb ben Dingfjof, bas ©eridjf, bie Blü^le unb bie Seifen 3U

Bîa^enborf unb Caupersborf nebff 2 Stfjuppofen im Bann 3U Coffotf, eine Sdjuppofe im Bann 3U Olfen,

jäfjrlidj 6 Blalfer Dinfef unb 5 Blaffet fjafer oon bem £aien3e(jtifen in Qägenborf unb mehrere ©üfer im

Bafelbiet unb im Bargau 3U Cefjen gegeben.) Den Dingfjof Blafjenbotf bradjfe fpäfer feine Xodjfer

Êlife ifjrem Blanne fjein3tnann Beiber oon Soloffjurn in bie (Efje.®*)

(Eine briffe Xodjfer Brnolbs mit Jlamen Slnaffafia roar bie ©emafjlin Bubolfs oon (Etlacfj.) unb in

3roeifer (Efje mit bem Sdjulfjjeifjen Bieber oon Xfjun oerfjeirafef. Durtfj i^n rourbe fie BîifbefifjerUr bes

Sdjlojfes Borb. îfnaffajia roirb fpäfer nodjmals in einer llrfunbe aus bem 3afjre 1421 als propffina, b. fj,
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1411 ist er Zeuge, als Graf Otto von Thierstein Bipp. Medlisbach, Erlinsburg und die Landgrasschasl

Luchsgau an Solothurn verkaufte. Der Verkauf der letzter» wurde dann allerdings erst 1426 vollzogen/")

Im gleichen Zahre hinlerlegie der Thiersteiner bei Arnold Lumann Pfandbriefe des Herzogs Friedrich

von Oesterreich, auf die Solothurn dem bedrängten Grafen 100 Gl. geliehen hatte."")

Im Iahre 1416 ist er wiederum als Schultheiß von Ölten Zeuge, als Otto von Thierstein dem Kloster

Schönthal das patronatsrecht verlieh.") Zwischen Ienni Zeltner von Nicderbuchsiten und dem Kaplan des

Spitals Zofingen, Rudolf Obschlachter, siegelt er einen Vergleich wegen Zinsen vom Lenzen Haus, gelegen

zu Ölten bei dem obern Tor und einer Hosstatt „gelegen by Tiifeis erker, do dy badstub uff stund".")

In den Iahren 1412, 141Z und 1414 siegelt er als Schultheiß verschiedene Urfehden. So die Elfi Talers von

Lern, die „etwas dräulicher Rede und Sache wegen die Städte Vern und Solothurn bärlich erzürnet"

und darum zu Bipp eingesteckt worden war. Nach einiger Zeit erhielt sie Gnade gegen Urfehde, nach der

fie hinter den Hauenstein verbannt wurde.")

Arnold Bumann war ein fürsorglicher Familienvater. Seine drei Töchter, männliche Nachkommen scheint

er nicht besessen zu haben, halte er gut verheiratet. Die eine, nach ihrer Tante Adelheid geheißen, war
die Ehefrau Lütholds von Thann in Solothurn, eines Sohnes des Basler Geldwechslers Sigmund von

Thann, der früher Bürger und Münzmeister zu Zofingen gewesen war.") Im Iahre 1401 war Arnold

Zeuge, als Symon (Sigmund) und sein Sohn Lüihi (Lüthold) um 10 y Pfennige Zofinger Münze in der

niedern Stadt zu Zosingen einen Keller verkauften. Drei Iahre später verkaufte Lüthold einem Bürger
von Zofingen an Statt und zu Handen des Sankt Maria Magdalenen-Altars in der Gruft (Krypta) der

dortigen Kirche einen jährlichen Zins von einem Malter Dinkelgeld. Er bittet seinen Schwäher Arnold

Lumann, Schultheiß zu Ölten, die Urkunde zu siegeln. Noch einmal erscheint Sigmund von Thann in

einer Urkunde des Iahres 1411 als Wechsler in der Cisengasse zu Basel. Mit seiner Frau Belina vermachte

er in Gegenwart des kaiserlichen Notars Heinrich pistorius (Psister) von Ölten, Priester zu Basel, zu

beider Seelenheil dem Ehorherrenstift Zosingen 5 Viertel jährlichen Bodenzins an Spelt für eine Jahrzeit.")
Wahrscheinlich war Sigmund oder, wie er ursprünglich hieß, Simon, ein getaufter elsässischer Iude. Ein

Isaak von Thann erscheint neben andern Glaubensgenossen als Bankier in Bern.")

Mit seinem Schwäher Sigmund und dessen Gemahlin Belina nahm Arnold eine Teilung von Gütern

vor. wobei ihm die Burg Balm und ein Orthaus in Solothurn zufielen. Der Kirchensalz von Flumen-

that blieb ungeteilt. Auch die Frau Arnolds, Anna Leberlin von Solothurn, erklärte sich mit dieser

Teilung einverstanden.") Anna war wahrscheinlich eine Nachkommin des Johann Leberlin, der 1Z31

Sladtschreiber von Solothurn gewesen war. Da die Sladtschreiber damals meistens von auswärts, aus

dem Reiche stammten, so dürfte es auch hier der Fall gewesen sein. Im folgenden Iahre 1408 veräußerte

er den Z. Teil des zur Burg gehörigen Hofes um ZZ s und 4 ck (Stebler) und solcher Münze, als sie

dann zu Solothurn gäng und gäbe ist, an Ehristian Klaus von Zuchwil. 1411 erfolgte dann der Verkauf
der Burg Balm und des Kirchensatzes von Flumenlhal an Solothurn.")

Dem Chorherrn Burkart Martin von Zofingen verkaufte Arnold 1414 um S Gl. einen jährlichen Bodenzins

von einem Mütl Dinkelgeld von einem Hose an der Wigger, den er von Otto von Thierstein ursprünglich

zu Lehen und später wegen seiner Dienste als Eigentum erhalten hatte. Die Urkunde siegelten der

Solothurner Schultheiß Hermann Durrach und heinzmann Zielemp, Vogt zu Ollen.")

Im Zahre 1400 hatte ihm der Herzog Leopold den Dinghof, das Gericht, die Mühle und die Zehnten zu

Mahendorf und Laupersdorf nebst 2 Schuppofen im Bann zu Lostorf, eine Schuppofe im Bann zu Ollen,

jährlich 6 Maller Dinkel und 5 Malter Hafer von dem Laienzehnten in Hägendorf und mehrere Güter im

Bafelbiel und im Aargau zu Lehen gegeben/") Den Dinghos Mahendorf brachte später feine Tochter

Elise ihrem Manne Heinzmann Reiber von Solothurn in die Ehe/H

Eine dritte Tochter Arnolds mit Namen Anastasia war die Gemahlin Rudolfs von Erlach/") und in

zweiler Ehe mit dem Schultheißen Rieder von Thun verheiratet. Durch ihn wurde sie Mitbesitzerin' des

Schlosses Warb. Anastasia wird später nochmals in einer Urkunde aus dem Iahre 1421 als Propstina, d. h.
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Zerstörung der beiden Wartburgen durch die Berner 1415 (Aus der Berner Chronik des Diebold Schilling)

Borffeljerin eines Jrauenffifies in filingnau genannt. 3n ihrem Jlamen oerfaufdjfe ifjtr Bater an Beter

Offmann, Bürger 3U 3ofingen, 3 ® 3"finger îlîûnje jährlichen (öelbs bajetbft, bie er unb fein Bater

£)einricf) non ben ffirafen non Jroburg unb I^ierffein hergebracht Ratten, gegen eine Sdjuppofe im ïroing
unb Bann 3U Otten, genannt bie non Stbliton Sdmppofe, roeldje 3ngolb Jtjnb non Olfen bebaute.)
Sie gab als Stbgabe Jätjrtidj 3 21tüff Binfel unb 2 Btütf tfafer, fjütjner unb ©iet unb an (Betb 30 '0:

gemeiner 3ofinger 2Hün3e.

IBieberljolf erfrfjeinen SMrnolb Bumann unb bie Seinigen in ben 3at)r3eifenbüd)ern non Sotoftjurn unb

Olfen. So oergabfe er im 3a(jre 1420 bem St. Urfenalfar in Sototfjurn einen fäfjrlirfjen 3ins non

5 Shilling ab feiner Sfocfmaffe 3U Bffisroil für fein unb feiner Jrau 2tnna Seelenheil.) Beim Berfaufe
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Vorsteherin eines Arauenstifkes in klingnau genannt. Zn ihrem Namen vertauschte ihr Vater an Peter

Ollmann, Bürger zu Iofingen, Z E Zosinger Münze jährlichen Gelds daselbst, die er und sein Vater

Heinrich von den Grafen von Aroburg und Thierstein hergebracht halten, gegen eine Schuppose im Twing
und Bann zu Ölten, genannt die von Adlikon Schuppose, welche I»gold Aynd von Ollen bebaute.^)

Sie gab als Abgabe Zährlich Z Mütt Dinkel und Z Mütt Hafer, Hühner und Eier und an Geld 30 ü'

gemeiner Zosinger Münze.

Wiederholt erscheinen Arnold Bumann und die Seinigen in den Iahrzeitenbüchern von Solothurn und

Ollen. So vergable er im Iahre 1420 dem St. Ursenaltar in Solothurn einen jährlichen Zins von
S Schilling ab seiner Slockmatle zu Altiswil für sein und seiner Frau Anna Seelenheil.^) Beim Verkaufe
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einet Ilîannsmab im Banne Solofburn burd) (El ja Bumann, Brnolbs jet. lodfjtet, tourbe bem fiäufcr bie

Bcrpfficbfung überbuubcn, ben Domherren 311 Sf. Urjcti jäfjrlirfj 12 Schilling alter Pfennige für eine 3af)t}cil
tu be^afjlen."') Rath bem 3aljricifcnbnrf) uon Ollen tourbe im Offober für Brnolb Bumann, Buna, feine

fjausfrau, feinen Baler ffcinriif), feine Bluffer unb äffe ifjre Borbern Jafjr^eif gebaffen unb bafür ein

Bîalfer Dinfef unb ein Blaffer fjaber ab bem £)of 3U Ruffigen ausgefegt. Der Qafbfeit foff ber Sirdje
unb ber anberc Icil bem Cettfprieffer jufalfcu unb foff ber prieffer bie Da^rjcif begeben fclbfiinff, bem

ftirdntteiet gebären 2 s um Brof für arme Ceufe, bem Siegriffen 2 s unb bem prieffer 1 s 311m BTable.

(Eine 2. Jabncif fjaffe Brnofb für fid) unb ben 3unfer Sfarfmonn uon ftienberg, ber 3« Offen bie Burg
in ber (Et) befeffen baffe» 311 Slarrfird) geffiffef. Buch bas biirffe batauf binmeifen, baff bie Jamilie Bumann
uon borf und) Offen gefommen iff.

Bus bem Sabrjeifenbud) non Offen uernebmen mir audj, mo Brnolb Bumann biet getnobnf Ijnt. Bei ber

Stiftung einer 3abt)eif uergabfen nämlid) Riffaus ffeigen unb Blargrif, feine fjausfrau, 2 Schillinge non

ifjrem haus, gefegen bei Brnolb Bumanns haus bei bem Xlfafierfore unfen an fiöffifers haus. Dies befanb

fieb nad) bem 3abt3cifenbud) beim gielemp. hier mar bie Offner 3unferngaffe, mo man gegen bie Bare

bin £id)f unb Cuff baffe.

3m 3af)rc 1419 crfdjeint Brnolb Bumann in einer lltfuube non gofingen) afs 2fltfd)nttbeiff, in ber bereifs

genannten Ifrfunbe uon 1421 afs Stbuffbeifj. 3n3roifd)en baffe er bas Bürgerrecht non Solofburn erroorbeti.

Bis er bem Sf. Brfenaffar 1420 bie ermäbnfe Bergabung madjfe, roirb er afs Bürger oon Solofburn

bcjeicfjucf. Durd) feine oerroatibffcfjaffficben unb roirffebafffidjen Bejîebungen ffanb ber îîïann, ber uttfer

Oefferrridi unb feif 1407 unter Bafef fo oftmals Sdfuffbeiff 311 Offen geroefen mar, ber Bareffabf moblmoffcnb

gegenüber. Sein flarcr ©eiff fafj rooljf t'oraus, bag Solofburn, mefdjcs Bafel aUmii()licb aus bem Budjsgau

uerbrängf unb 1415 im Rieberamf feffen Jufj gefafp baffe, früher ober fpäfet feine hanb and) über Offen

legen mürbe. s iff fount baran 311 3meifetn, baß Bumann in biefem Sinne gemirff Ijaf. Die Jefffebuttg

Solotburus in Olfen bat er nlfrrbings ttidif tnebr erfebf; nad) 1421 böten mir ttid)fs ntcbr oon ifjrn; im

enffebeibenben 3abre 1426, als Solofburn bie pfanbfebaff oon Offen erroarb, iff er bereifs oerfforben.
(Es mar mof)l fein (Ettfcl hans Bfricft oon Xbann, ber 1434 Schttlfljeife oon Offen tourbe. (Er toirb in einet

Ifrfunbe aus biefem 3nf)re afs geuge enoäbnf (S. IB. 1822, S. 167), als es fidj um ben Berfauf bes

Ouarf3ehnfcns oott Offen unb hägeuborf an Bern unb Solofburn bnttbelfe. 91ucf) (Ertti Bumann, ber

biefes Brnf 1442 beffeibefe, bürffe ein Betmattbfcr uttferes Brnolb gemefett fein. Da Offen batitafs bis

1454 nod) fefbff feine Scfmffbeifjen roäf)ffe, fo bürffe bie IBabt feiner Bermanbfen 3ur hö«f)ffcn BJtirbe in

feiner Baferffabf ein Beweis bafür fein, bai) bie Bîifbiirger bas ÎBirfett ibres eittffigen Scbulfbeifjen in

guter (Erinnerung befjieffen. Demnad) baffe er es ntd)f nur oetffanben, bie pofififdje unb mirffd)afflicbc

ftanjunffur, wie fie fid) burcf) ben gerfafl bes Bbefs unb ben Buffdjtuung ber Stäbfe berausgebifbef baffe,

für fid) 31t benüben, fottbern aud) bas IBobf feines ©emeinroefens 3U förbern. 3n einer überragenbett

Sfeffuttg 311 Olfen erinnert er im Beinen att einen Rubolf Brun unb hans IBafbmattn in giirid).

5. Andere angesehene Männer in Ölten, die Schlacht bei Sempach

Bon ben (Ebelf'ttedjfen oon Baten fagt 3fbefons oon Brr, fie feien in Offen nie 3abtreid) geroefen unb es

fei aus if)rem ©efdjtecbfe nur ftu 113 oott Bafen betannf. IBieberbolf fibf er in ben 3af)ren 1356, 1368, 1371

uttb 1377 auf bem Bud)sgauer £anbgerid)f 31t hugjerwn, Büetifeti, IBerb unb (£rlinsba<h.'") 3m 3abre
1367 iff er 3euge bei einer Scbutboerfd)reibung bes ©rafen Rnboff oott Reuenburg, 1359 bei einer bereifs

ermähnten Berpfänbung bes ©rafen 3ofjann uon Jrolutrg an heinrid) Bumann unb 1387 bei einem

Berfaufe an ben nämUdjen.®")

Bon bett ©rafen oon Jroburg ermarb er um 205 ft; Sfcblcr ben Ruffiger Berg. Rlif (Elifabetf) oon IHeggcu,

feiner hausfrau, mit 3unfer hein3mann gielcmp unb feiner Jrau (Efara ffiffefe er mif einem Bîaffer

Dintefsgefb ab unb auf ^lefdjers haus uttb 8 Scbitfing ab ber Babffuben eine 3af)r3eif. IDober biefer

14-

einer Momnsmad in? Banne Solothurn durch Elsa Bumann, Arnolds sel. Tochter, wurde dem Käufer die

Verpflichtung überbunden, den Doinherren zu St. Urscn jährlich 12 Schilling alter Pfennige für eine Iahrzeit
zu bezahlend) Räch dem Iahrzeilenbuch von Ollen wurde im Oktober für Arnold Bumann, Anna, seine

Hausfrau, seinen Baler Heinrich, seine Mutter und alle ihre Bordern Iahrzeit gehalten und dafür ein

Malter Dinkel und ein Malter Haber ab den? Hof zu Ruttigen ausgeseht. Der Halbteil soll der Kirche

und der andere Teil de??, Leuipriester zufallen und soll der Priester die Iahrzeit begehen sclbfünft, dem

Kirchmcier gehören 2 s um Brot für arme Leute, den? Siegriste,? 2 s und dem Priester 1 s zum Mahle.
Eine 2. Iahrzeit Halle Arnold für sich und den Iunker Hartmann von Kienberg, der zu Ollen die Burg
in der Ey besessen halte, zu Stnrrkirch gestiftet. Auch das dürfte darauf hinweisen, daß die Familie Bumann
von dort nach Ölten gekommen ist.

Aus dem Iahrzeilenbnch von Ölten vernehmen nur auch, wo Arnold Bumann hier gewohnt hak. Bei der

Stiftung einer Iahrzeit vergabten nämlich Riklaus Helgen und Margrit, seine Hausfrau, 2 Schillinge von

ihren, Haus, gelegen bei Arnold Bumanns Haus bei den? Wassertore unken an köllikers Haus. Dies befand

sich nach dem Iahrzeikenbuch beim Ziele,np. Hier war die Oltncr Iunkerngasse, wo man gegen die Aare

hin Licht und Lust hatte.

Im Iahre 1413 erscheint Arnold Bumann in einer Urkunde von Zosingen") als Altschullheisz, in der bereits

genannten Urkunde von 1421 als Schultheiß. Inzwischen hatte er das Bürgerrecht von Solothurn erworben.

Als er dein St. llrsenaltar 1420 die erwähnte Vergabung machte, wird er als Bürger von Solothurn

bezeichnet. Durch seine verwandtschaftlichen und wirtschaftlichen Beziehungen stand der Mann, der unier

Oesterreich und seit 140? unter Basel so oftmals Schultheiß zu Ollen gewesen war, der Aarestadt wohlwollend

gegenüber. Sein klarer Geist sah wohl voraus, daß Solothurn. welches Basel allmählich aus den? Buchsgan

verdrängt und 1415 im Niedcraml festen Fuß gefaßt hatte, früher oder später seine Hand auch über Ölten

legen würde. Es ist kaum daran zu zweifeln, daß Bumann in diese,n Sinne gewirkt hak. Die Festsetzung

Solothurns in Ölten hat er allerdings nicht mehr erlebt: nach 1421 hören wir nichts mehr von ihm: im

entscheidenden Iahre 1426, als Solothurn die pfandschaft von Ölten erwarb, ist er bereits verstorben.

Es war ivohl sein Enkel Hans Ulrich von Thann, der 1434 Schultheiß von Osten wurde. Er wird in einer

Urkunde aus diesem Iahre als Zeuge erwähnt sS. W. 1822, S. 167), als es sich um den Verkauf des

Ouartzehnlens von Ölten und Hägendorf an Bern und Solothurn handelte. Auch Erni Bumann, der

dieses Amt 1442 bekleidete, dürfte ein Verwandter unseres Arnold gewesen sein. Da Ollen damals bis

1454 noch selbst seine Schultheißen wählte, so dürfte die Wahl seiner Verwandten zur höchsten Würde in

seiner Vaterstadt ein Beweis dafür sein, daß die Mitbürger das Wirken ihres einstigen Schultheißen in

guter Erinnerung behielten. Demnach hakte er es nicht nur verstanden, die politische und wirtschaftliche

Konjunktur, wie sie sich durch den Zerfall des Adels und den Aufschwung der Städte herausgebildet hatte,

für sich zu benutzen, sondern auch das Wohl seines Gemeinwesens zu fördern. In einer überragenden

Stellung zu Ollen erinnert er im kleinen an einen Rudolf Brun und Hang Waldmann in Zürich.

H. Fmîei e unKvsàenv Näulrer in Dlte», tlie Sr-blnobt bei 8eiupaob

Von den Edelknechten von Valen sagt Ildefons von Arr, sie seien in Ollen nie zahlreich gewesen und es

sei aus ihrem Geschlechte nur kunz von Valen bekannt. Wiederhott sitzt er in den Zahren 1356, 1368, 1371

und 137? auf dem Buchsgauer Landgericht zu hugzerren, Büenken, Werd und Erlinsbach.'H Im Jahre
1Z67 ist er Zeuge bei einer Schuldverschreibung des Grafen Rudolf von Reuenburg, 1353 bei einer bereits

erwähnten Verpfändung des Grafen Johann von Froburg an Heinrich Bumann und 1387 bei einem

Verkaufe an den nämliche??.")

Von den Grasen von Froburg erwarb er um 205 i? Siebter den Rüstiger Berg. Mit Elisabeth von Meggcn,

seiner Hausfrau, mit Iunker Heinzmann Zielen,p und seiner Frau Clara stifieke er mit einem Malter
Dinkelsgeld ab und auf Fleschers Haus und 8 Schilling ab der Badstuben eine Iahrzeit. Woher dieser



Conrab Hol ober Hal (bet Jaljle?) turd) Olfen gefommen roar, iff nidjf fitter. Sein Hornamc tociff nuf

ritt 2Xbelegefd)(ccf)ï bin. bas aus Benggen bel Hbeinfetben flammte unb burd) ftcirat mil Cfifabeflt non

ßagberg ttad) Olfen gekommen mar. Her Harne (£onrab mar in biefer Jamilie befonbers gebraud)lid).

lîiir biefe Hnnabme fpridjf and) bic Hcbnlidjteit ber Bappen, basjetiigc ber fterren non Benggen mar

gejpaffen non Hof unb Beif;, mif einer rofen Hofe; aud) Conrab Hol balle eine foldjc in feinem Siegelt")
Heben ttnferm Conrab, ber nadj betn h«l>sburgifd)en Urbar jäfjrtidfj 2 (Bulben t;t enfndjfen balle, gab es

nod) einen Hol, ber p ber gleichen Hbgabe oerpfticbfef mar. Hon ifpi roiffen mir nidjts rocifcr, als baf;

er (Braf fjemmanns non Jroburg fei. Hruber, ein ßebsfinb unb unebelirb roar.) Had) ber Sfammfafef
ber ©rafen non Jroburg oon Hlerj märe er ein Sobn Hofmats IV. (1280—1320) geroefen, beffen (Semablin

ßafbarina non Poggenburg im 3abte 1313 ttidjf mebr am Ceben roar. Cine anbere Jrau bes ©rafen iff
tiidjf befannf. Hielleicbf iff jene ©räfin Herfba, bie nad) bem Olftier Sabr^eitenbud) 1332 gefforben mar,
bie Buffer unferes Hof gemefen. 3n bem lafeitiifcben Pejfc ffebf bejeicbnenber Beife gefrbrieben: Ut dieihtr
de Vroburg, mie es Ijeifîf oon Jroburg. Berfroütbtg iff febon, bafj für fie atfein non allen Jroburgern
in Olfen eine 3abrjeif gefeiert tourbe, roäbrenb bie attbern in Sdjönfbal begraben waren, too man für ihr
Seelenheil befefe. Jüt eine Hejiebung ber ©räfin Herfba 311m £)aufe 3b:o6utg jpritbf oor affem ber

Hmffanb, baj) aus ben ©infünffeu ber Biibte für fie 2 Bütf ÎBeijen (duo ntodit friticî) 311 einer 3abr3eil

beffitnmf mürben; benn bte Biiblr gebörfe ben Jroburgertt unb niurbc oon Upen ausgelieben.

Hon bett Cbleti oon 2f b Ii f 0 n beridfjfef 3fbefons oon 2ft£, bafj fte Hafaffen bes fiioffers Sf. ©alien

gemefen feien, bod) bürffe es fid) bei biefer Hingabe eber um bie 3ürdjerif(ben Herren oon Hbfifon banbeln,
bîe 3U ben ftburgifeben Binifletialen gef)örfen. Her Sfamrofif} uttferer Hblifon lag in Bifen unb roitb

im fbierffeitiifdjcn Htbar neben Primbad), 3fenfbßt, fjorroett (fjauenffein) unb Bifen ausbrüdltcb genannf.
Seine Hefif3er baffen roobl im Bienffe ber Jroburger bie Hufgabe, ben Hebergang über bie Qupp unb nad)

ÎBifen unb Cätifelfingen 3U fiebern. 3n Olfen befafjen fie eine Sdjuppofe. 3tn Offner 3abr3eifenbu<b

toerben im 3attuar ein fjugi oon Hblifon, im Bär3 ein fjans oon Hbfil'ott unb im Hooeinber ein pefet
oon îlblifott genannf, roeftber ber ßitebe für eine 3afjt3cil eine Bafj Oel ffiffefe. Hielleidif iff es berfelbc

pefer, oon bem in einer Hrfunbe bes 3abres 1320 bie Hebe iff. Harnais fd)(id)fctc Hlrid) oon Büffifon,
Hiffer unb fjoftneiffer bes f)et3ogs oon Oefferretd), einen Streif 3toifd)en bem propff nnb bem Sliff
Sofingen unb ben ©efebmiffern Bargarefe unb ©erfrub 00m Bauntgarfen, oerlrefett burd) Sbren Bogt,
Btefmar oon Ollen, roegen ocrfd)iebenet Boben3"tnfe, barunfer aud) foldjc oon 2 Sdjuppofett bes pefer oon

Hblifon unb feiner Brüber. 3tt einer roetfern Hrfunbe erfebeitten ein Burfarf, ein roerner unb ein Httbolf
oon Hblifon.®*)

Heben Hrnolb Buntann mar f)ein3matm (^einrieb) 5>elemp ber angefebettffe Hîann in Olfen. Bas fficfd)lcd)f

fam oon Bafel ber unb ein Smeig besfelben fafj auf ber Jarnsburg,"-') 3m 3abre 1388 iff ^einrieb mif

Kufftbmann oon ßipf, bem öfferreidjifcben Pfleger in Olfen, mif bem Scbuffbeifjen 3ngolb oon Bangen,
3ngofb bem Jüngern, fjans ßappefer, Crbarb oon 2frj unb fjans Jrei, Högl im Jrtbaueramf, geuge in einer

bereils früher genannten Hrfunbe. Hacb ber Scfjtadjf bei Setnpacb rourbe er mif anbern angefebenen

Bürgern ber Sfabf 3U einer aufjerorben Hieben Sfeuer oon 2 ©i. berangc3ogen unb 3abffe aufjerbetn nacb

mif Buffdmiann oon ßipf 3ufatnmen meifere 6 ©f. Bas Her3eitbnis rourbe oon einem Bilbelm Qegnaucr

aufgenommen, ber 3U Olfen ttad; feiner Hecbnung unter 3roei Baien 18 s 5 d ausgab, 3tn 3abre 1395

fanb fid) fjeinrieb mif Hrnolb Buntann unb 3ngotb oon Bangen in Brugg bei fjer3og Ceopotb ein, als

er ber Sfabf einen Bocbenmarff unb 3 3abrmärffe beroilligfe, bamtf fie aus tbren einnahmen „gebefferf

unb bas gebautoef rourbe, als Hp aueb beffen eine grofj Hofburff iff". Brei 3abre fpäfer erroarb er ben

fjagberg oon fjemmann oon Benggen. Ber ßauf gefebab mif guflimmung ber ©räfin oon Pfjierffeln unb

ibrer Söbne Offo unb Çermattn um ben preis oon 600 ©l. Hnfer anberem bangen bie Siegel Hrnolb
Bumanns unb 3ngolbs oon Bangen an ber Hrfunbe. Bit sablreitbett anbern Herren fdjlicbfefe er im 3ab«
1399 einen Crbftbaffsffreif 3tuifd)en ben ©rafen Offo II. unb fjermann III. oon Pbicrffein."-) Cr erfebeittf

auf bem Budjsgauer Canbfag."') 3n erffer Cbe roar fjermann mif Clara Hol, ber Podjler bes fdjon

genannten Conrab Hol unb ber Ctlfabeff» oon Hîcggcn oerbeirafef, in 3roeifer Cbe mif Hgttes gürdjer, ber

Potbfer bes Bcrdjffjofb gür<bet oon Harau unb ber HbeHjcib Butnann oon Olfen. Hgnes roat eine

Cnfetin bes Scfjulf^elften Hrnolb Bumann. Bie Podjfer f)en3manns, nacb ibeer Buffer gebeifjen, brachte

Conrad Vol oder Val (der Fahle?) nach Ollen gekommen war, ist nicht sicher. Sein Vorname weist auf
ein Adclsgcschlcchi hin, das aus Venggen bei Rheinfelden stammte und durch Heirat mit Elisabeth von

Hagberg nach Slken gekommen war. Der Name Conrad war in dieser Familie besonders gebräuchlich.

Für diese Annahme spricht auch die Aehnlichkeit der Wappen, dasjenige der Herren von Venggen war
gespalten von Rot und Weiß, mit einer roten Rose; auch Conrad Vol hatte eine solche in seinem Siegels")

Reben unserm Conrad, der nach dem Habsburgischen Arbar jährlich 2 Gulden zu entrichten hatte, gab es

noch einen Vol. der zu der gleichen Abgabe verpflichtet war. Von ihm wissen wir nichts weiter, als daß

er Graf Hemmanns von Froburg set. Bruder, ein Kebskind und unehelich war/") Räch der Stammtafel
der Grafen von Froburg von Merz wäre er ein Sohn Volmars ZV. (1280—1320) gewesen, dessen Gemahlin

Katharina von Toggenburg im Jahre 1Z1Z nicht mehr am Leben war. Eine andere Frau des Grafen ist

nicht bekannt. Vielleicht ist jene Gräfin Bertha, die nach dem Oltner Zahrzeitenbuch 1332 gestorben war,
die Mutter unseres Uol gewesen. In dem lateinischen Texte steht bezeichnender Weise geschrieben: Vt äieitur
clo Vroburx, wie es heißt von Froburg. Merkwürdig ist schon, daß für sie allein von allen Froburgern
in Ollen eine Zahrzeit gefeiert wurde, während die andern in Schönthal begraben waren, wo man für ihr
Seelenheil betete. Für eine Beziehung der Gräsin Bertha zum Hause Froburg spricht vor allem der

Umstand, daß aus den Einkünften der Mühle für sie 2 Mült Weizen sclna mnckii tritiei) zu einer Jahrzeit

bestimmt wurden; denn die Mühle gehörte den Froburgern und wurde von ihnen ausgeliehen.

Von den Edlen von Adlikon berichkel Zldefons von Arx, daß sie Vasallen des Klosters Sk. Gallen

gewesen seien, doch dürfte es sich bei dieser Angabe eher um die zürcherischen Herren von Adtikon handeln,

die zu den kiburgischen Ministerialen gehörten. Der Stammsitz unserer Adlikon lag in Wisen und wird
im lhiersleinischcn Urbar neben Trimbach, Ifenthal, Horwen (Hauenskein) und Misen ausdrücklich genannt.
Seine Besitzer hatten wohl im Dienste der Froburger die Aufgabe, den Aebergang über die hupp und nach

Visen und Lauselfingen zu sichern. Zn Ollen besaßen sie eine Schupposc. Im Oltner Iahrzeitenbuch
werden im Januar ein Hugi von Adlikon, im März ein Hans von Adlikon und im November ein Peter

von Adlikon genannt, welcher der Kirche für eine Jahrzeit eine Maß Oel stiftete. Vielleicht ist es derselbe

Peter, von dem in einer Urkunde des Jahres 1320 die Rede ist. Damals schlichtete Ulrich von öüttikon,
Ritter und Hofmeister des Herzogs von Oesterreich, einen Streik zwischen dem Propst und dem Stift
Zofingen und den Geschwistern Margarete und Gertrud vom Baumgarlen, vertreten durch ihren Vogk,

Dietmar von Otken, wegen verschiedener Vodenzinse, darunter auch solche von 2 Schupposen des Peter von
Adlikon und seiner Brüder. In einer weitern Urkunde erscheinen ein Vurkark, ein Werner und ein Rudolf
von Adlikon.^)

Neben Arnold Vumann war Heinzmann (Heinrich) Zielemp der angesehenste Mann in Ölten. Das Geschlecht

kam von Basel her und ein Zweig desselben saß auf der Farnsbnrg/-') Im Jahre 1388 ist Heinrich mit

Rulschmann von kipf, dem österreichischen Pfleger in Ollen, mit dem Schultheißen Zngold von Wangen,

Ingold dem jüngern, Hans Kappeler, Erhard von Arx und Hans Frei, Vogt im Fridaueramt, Zeuge in einer

bereits früher genannten Urkunde. Nach der Schlacht bei Sempach wurde er mil andern angesehenen

Bürgern der Stadt zu einer außerordentlichen Steuer von 2 Gl. herangezogen und zahlte außerdem noch

mit Rutschmann von Kipf zusammen weitere 6 Gl. Das Verzeichnis wurde von einem Wilhelm Hegnauer

ausgenommen, der zu Ölten nach seiner Rechnung unter zwei Malen 1s s Z ck ausgab Im Jahre 1395

fand sich Heinrich mit Arnold Vumann und Ingold von Wangen in Brugg bei Herzog Leopold ein, als

er der Sladk einen Wochenmarkl und 3 Jahrmärkte bewilligte, damit sie aus ihren Einnahmen „gebessert

und bas gebauwet wurde, als ihr auch dessen eine groß Notdurft ist". Drei Jahre später erwarb er den

Hagberg von Hemmann von Venggen. Der Kauf geschah mit Zustimmung der Gräfin von Thierstein und

ihrer Söhne Otto und Hermann um den Preis von 600 Gl. Anker anderem hangen die Siegel Arnold
Bumanns und Ingolds von Wangen an der Urkunde. Mit zahlreichen andern Herren schlichtete er im Jahre
139g einen Erbschaftsslreit zwischen den Grafen Otto II. und Hermann III. von Thierstein/st Er erscheint

ans dem Buchsgauer Landtag/H In erster Ehe war Henzmann mit Clara Vol, der Tochter des schon

genannten Conrad Vol und der Elisabeth von Meggen verheiratet, in zweiler Ehe mit Agnes Zürcher, der

Tochter des Berchthold Zürcher von Aarau und der Adelheid Vumann von Ollen. Agnes war eine

Enkelin des Schultheißen Arnold Vumann. Die Tochter Henzmanns, nach ihrer Mutter geheißen, brachte



fpäfet ben fjagberg an i^ren ©emafel, ben Scfmlffeeifeen Cubroig gerbet con îfarau. Badjbem er nod)

einmal für ftir^e 3eil im Befilje ber gielemp geroefen mar, fam er 1478 an Soloffenrn. (Eine anbete

Xodjler Qenjmanns roar mil 3of)ann oon £üfisf)ofen, Bürger ju Cujern, oerfjeirafef. Bad) bem (Efee-

oerlrag (Mrdjio Ij aUro il 1404 3- 20) gibt er feiner Xocplet Ktargarefa 500 ©l. jur £)eitnffeuet. Klenn

fie cor if)rem Klanne flirbl, crtjält er 200 (51., im umgefeferfen Jatte erfeälf fie 300 (51. linier ben Saugen

befinbef fid) and) Sdniltfeeife älrnolb Bumann. Bon ber Blühte in Xtimbaé be^og er jäl)rlid) ein Sdjmein.'")
(Er fiegelfe auf bie Bilfen feiner Schwiegermutter im 3afire 1400 bie fdjon erroäbntc Urfunbe wegen bes

flirct'ctifafjes oon Biberiff, im gleichen 3al)re bie Hrtunbe wegen ber Klüfjlc ju Kiefenbad), jroei 3af)re

fpäfet biejenige roegen Balm unb wegen Bipp, Kfiebfisbadj unb (Erlinsburg.)

lim bas 3af)r 1406 rill Çenjmann mil bem Scfiulffjeifeen îlrnolb Bumann, bem îttffcfjuittjeifecn 3ngolb

con IBangen, IBernli 3ngolb unb anbern Käfen auf bas ©fjeib, wo ifjnen ber (5raf Otto oon X^ierffein

Xwing unb Bann ifjret Sfabf angab unb ifjnen bie feofie ©ericfjfsbarteif oerfpradj.

3n ben 3af)ren 1407—1412 war ^einjmann 3teïernp îfmfmann ber Sfabf Bafel in Ollen. 211s foldjer

fafe er im Bauten feiner gnäbigen Herren oon Bafel ju ©ertcfjf, als 3ngolb oon IBangen, Sd>ullf>eife oon

Olfen, im Barnen bes Safes unb gemeiner Burger oon Olfen cor ifen fraf. (Es feaubettc ficfi um ben

Bertauf ber obern (Et), bie 3Utn £>ofe ßienberg gefjötfe, um 50 ® Sfebfer an ffans Jöni oon Buttifen,

ffeinptann 3ielemp, Sdjulffeeife, Kaf unb gemeine Bürger oon Offen fiegeffen bie Urfunbe.'") 3n einer

anbern Hrtunbe bes (Efjorfjerretiffiffes Sof'ngen oon 1414, bie er mif bem Sofoflpirtter Sdjutttjeifeen

^ermann oon Burrad) fiegelfe — es feanbelfe fid) um einen Bcrfauf bes Sdnüffjeifeen Sfrnofb Bumann

an einen 3ofinger (Efjorfeerrn —, roirb er ausbtüdlidj als Bogf 3U Olfen genannt.

Bad) ber (Eroberung bes Hatgaus 30g fjeiti3ttiantt 3^lemp naefe Sarau, roofeet feine 3roeife ©emafjlin

ffammfe, unb würbe borf im 3afjre 1418 Sefjnttfjeife. 3m 3af)te 1425 iff er gefforben unb (unterliefe

eine 3af)lretdje Jamilie. Bon ifftn feaf bas roa^rfdjaffe (Sebäube an ber Sate feinen Barnen erraffen, bas

1868 3um gtofeen Xeife abgebrochen worben. Bie äffeffe Barffettung baoon finbef jid) in ber (Eljtonif

oon Stumpf. Ba barin mefjrere Sf. Ifrbaner Bacfffeine 311m Borfdjein famen, wolffe 3etnp in feiner

Sbfeanblung über bie Sf. Ifrbaner Badffeine in ber Jefffdjriff 3ur (Eröffnung bes Sdjme^erifdten Canbes-

ntufeums ben Bau bes 3'^«iP mif bem ßfoffer Sf. Urban in Berbtnbung bringen. 3n ber Xaf Ijaf

im 3af)te 1290 ein Qenricus Bittitus (£>einricf) Bteier) oon 3ofingen bem Sfoffer eine ffofffaU in Olfen

gefdjenff mif ber Berpf(id)fung, bafe es barauf ein fjaus baue. Bas fott unfer 3'rtemp gewefen fein. Blif
Jribau, ber Satbutg, ben beiben IBarfburgen, bem âienbetg im ffasli unb ber Burg Obergösgen gcfjörfe

er 3«r 2. BefeffigungsUnie ber Jroburger.) (Er bürffe fdjon oor 1290 beffanben ()aben.

Beben bem Sielemp war bamafs nod) ein anberes (Sebäube in Offen oon befonberer Bebeufung, ber

fogenannfe Bifferfaal feinlet bem ©afffjaus 3um ßreu3, ber 1902 3um Sbbrueij fam. (Er iff, worauf fefjon

fein Bame beufef, mif ben Jroburgern im 3ufammenf)ang geffanben. Bas Utfunbenbucf) oon Bafef weife

barüber unfer bem Bafum bes 3. 3anuars 1413 3U beridjfen, bafe Burgermeiffer unb Kaf ber Sfabf

Bafef bem IBernlin Jurfet, tljtem IBertmeiffer 3U Offen, wegen feiner Bienffe bie ffofffaff oetliefjen, „bie

man nempf bes non Jroburg feus", 3wifcf)en (Etni Stfjerers unb îîîiefers ber Sdmfjmadfer ffäufern, bas

oor fursen 3eifcu mif anbern Käufern bei ber grofeett Jenetsbrunff (1411) abgebrannt fei. ffatfmann

Spidjttiärfer (»äffe buref) Jaferläffigfeif bas Ungfütf oerfdjulbef. IBir fefjen aus biefer Hingabe, bafe and)

in Olfen, wie in ben anbern mittelalterlichen Släbfen, bie gleiten ffanbwerter in berfelben ©äffe wolfnlen.

Heber bie potififd)en 3"ffänbe Olfens 3nr 3^1 ber öffetreidjifdjen pfanb^errfdjafl iff nidjls Bäfjeres befannf,

bod) fcljeinf es, bafe audj Ollen, wie anbere feabsbnrgifdje Unferlanenffäbfe gewiffe Jrelfeeilen genofe unb

feine Sdjulftjeifeen felber wäf)lfe, wenigffens ffammfen fie, wie 2(rnolb Bumann, 3ngolb, 3ngoib oon

Klangen aus einljeimifdjen ®efd)led)fern. Bie 3ngolb oon IBangen waren wofel, wie 3lbefons oon Urs
annimmf, ibenfifcfe mil ben ©bien oon Klangen, bie fcfjon in einer Urfunbe oon 1247 auffrafen. 3fer

Klappen iff abgebilbef im Klappenbud) oon (Etjfaf unb jcfgf in Silber eine blaue narfj fjeralbifcf) red;fs
geridjfefe 'pflugfdjar.

später den Hagberg an ihren Gemahl, den Schultheißen Ludwig Zehnder von Aarau. Nachdem er noch

einmal für kurze Zeil im Besitze der Zielemp gewesen war, kam er 1478 an Solothurn. Eine andere

Tochier Henzmanns war mil Johann von Lütishosen, Bürger zu Luzern. verheiralek. Nach dem Ehe-

verkrag (Archiv Hallwll 1404 Z. 20) gibt er feiner Tochter Margarets 500 Gl. zur Heimsteuer. Wenn

sie vor ihrem Manne stirbt, erhält er 200 Gl., im umgekehrten Aalle erhält sie 300 Gl. Unter den Zeugen

befindet sich auch Schultheiß Arnold Vumann. Von der Mühle in Trimbach bezog er jährlich ein Schwein.-)
Er siegelte auf die Bitten seiner Schwiegermutter im Zahre 1400 die schon erwähnte Urkunde wegen des

Kirchensatzes von Biberist, im gleichen Jahre die Urkunde wegen der Mühle zu Rickenbach, zwei Jahre
später diejenige wegen Balm und wegen Bipp, Wiedlisbach und Erlinsburg.-)

Um das Jahr 140ö ritt Henzmann mit dem Schultheißen Arnold Bumann, dem Altschultheißen Zngold

von Wangen, Wernli Zngold und andern Räten aus das Gheid, wo ihnen der Graf Otto von Thierstein

Twing und Bann ihrer Stadt angab und ihnen die hohe Gerichtsbarkeit versprach.

In den Jahren 140?—1412 war Heinzmann Zielemp Amtmann der Stadt Basel in Ölten. Als solcher

saß er im Namen seiner gnädigen Herren von Basel zu Gericht, als Ingoid von Wangen. Schultheiß von

Klken, im Namen des Rates und gemeiner Burger von Ölten vor ihn trat. Es Handelke sich um den

Verkauf der obern Ey, die zum Hofe Kienberg gehörte, um 50 E Siebter an Hans Föni von Dulliken.

Heinzmann Zielemp, Schultheiß, Rat und gemeine Bürger von Ölten siegelten die Urkunde.-?) In einer

andern Urkunde des Chorherrenstiftes Iofingen von 1414, die er mit dem Solokhurner Schultheißen

Hermann von Durrach siegelte — es handelte sich um einen Verkauf des Schultheißen Arnold Bumann

an einen Iofinger Chorherrn —, wird er ausdrücklich als Vogt zu Ölten genannt.

Nach der Eroberung des Aargaus zog Heinzmann Zielemp nach Aarau, woher seine zweite Gemahlin

stammte, und wurde dort im Jahre 1418 Schultheiß. Im Iahre 1425 ist er gestorben und hinterließ
eine zahlreiche Familie. Von ihm hat das währschafte Gebäude an der Aare seinen Namen erhalten, das

1868 zum großen Teile abgebrochen worden. Die älteste Darstellung davon findet sich in der Chronik

von Stumpf. Da darin mehrere St. Urbaner Backsteine zum Vorschein kamen, wollte Zemp in seiner

Abhandlung über die St. Urbaner Backsteine in der Festschrift zur Eröffnung des Schweizerischen Landes-

museums den Bau des Zielemp mit dem Kloster St. Urban in Verbindung bringen. In der Tat hat

im Zahre 1290 ein Henricus Villicus (Heinrich Meier) von Zofingen dem Kloster eine Hofstatt in Ölten

geschenkt mit der Verpflichtung, daß es darauf ein Haus baue. Das soll unser Zielemp gewesen sein. Mit
Fridau, der Aarburg, den beiden Wartburgen, dem Kienberg im Hasli und der Burg Obergösgen gehörte

er zur 2. Vefeskigungslinie der Froburger.-) Er dürste schon vor 1290 bestanden haben.

Neben dem Zielemp war damals noch ein anderes Gebäude in Ollen von besonderer Bedeutung, der

sogenannte Rittersaal hinler dem Gasthaus zum kreuz, der 1902 zum Abbruch kam. Er ist, worauf schon

sein Name deutet, mit den Froburgern im Zusammenhang gestanden. Das Urkundenbuch von Basel weiß

darüber unker dem Datum des 3. Januars 1413 zu berichten, daß Burgermeister und Rat der Stadt

Basel dem Wernlin Furier, ihrem Werkmeister zu Ölten, wegen seiner Dienste die Hofstatt verliehen, „die

man nempk des von Aroburg hus", zwischen Erni Scherers und Miesers der Schuhmacher Häusern, das

vor kurzen Zeilen mit andern Häusern bei der großen Aeuersbrunst (1411) abgebrannt sei. Hartmann

Spichwärker hatte durch Fahrlässigkeit das Unglück verschuldet. Wir sehen aus dieser Angabe, daß auch

in Ölten, wie in den andern mittelalterlichen Städten, die gleichen Handwerker in derselben Gasse wohnten.

Ueber die politischen Zustände Oltens zur Zeit der österreichischen Pfandherrschaft ist nichts Näheres bekannt,

doch scheint es. daß auch Ölten, wie andere Habsburgische Untertanenstädke gewisse Freiheiten genoß und

seine Schultheißen selber wählte, wenigstens stammten sie, wie Arnold Bumann. Ingold, Zngold von

Wangen aus einheimischen Geschlechtern. Die Ingold von Wangen waren wohl, wie Jldefons von Arx
annimmt, identisch mit den Edlen von Wangen, die schon in einer Urkunde von 124? auftraten. Ihr
Wappen ist abgebildet im Wappenbuch von Cysal und zeigt in Silber eine blaue nach heraldisch rechts

gerichtete Pflugschar.



Biebetßolf crfdjeinf ber Rame bes Scßultßeißen Jïiflaus con Rieberroil (Rotßrift) in ben Rrtunben,

3.23. 1378, 1380, 1381, 1384.®») Jiir ißn tourbe 3U Ölten im 3anuar eine 3aßr3eif geßalfen. âeinern ein-

ßeimijdjen ©efd>le«file geßörle bagegen Bcrdjtßolb Stüßlingen an, ber 3ur Seit ber Ribauer in Otten bie

Biirbe eines Scßultßeißen betleibete. Sie Beffätigung bes Sdjultßeißen roirb ficß Ocfterreicß, roie bas

in jofingen ber Juli mar, oorbeßalfen ßaben.

Set Sdtulfßeiß roar ber Vertreter ber Bürgerfcßaft, jujatntnen mit bem Kate, ber non alters ßet aus
6 Rîifgliebern beftanb, beforgte er bie ©ejcßäfte ber Stabt. Stls Bafel 1407 bie pfanbfcßaft oon Ölten an

fidj btacßte, ßat es ber Stabt bie Baßl bes Scßultßeißen getaffen unb ifjr alle Breitseiten beftätigt. (Erft

Solotßurn ßat bann bie Bald bes Scßultßeißen an jid) gerijfen. Die alten Redde unb ©erooßnßeiten rourben

jpäter in einem Sfabfrecßf 3Ufammengefaßf, bas 1592 non ber neuen tjerrfcßaff bie Beffätigung erhielt,

©egenüber bem Scßultßeißen oerfrat ber Bogt ober Slmfmann bie Rechte ber ^errftßaff, erßob bie Steuern
unb Slbgaben, forgte für bie Slusrüffung ber Bürger unb bie Berteibigung ber Stabt, faß 3« ©eridjfe
unb 30g bie Bußen ein. Benn es fidj bloß um 3ioilfacßen ßanbelfe, faß ber Sdjultßeiß ju ©eridjte. So

ricßtefe 3. B. 3ngotb ber junge als Scßulfßeiß oon Ölten an Statt ber ißerrfcßaff oon Oefferreicß an offener,

freiet Straße, als Stnbreas Bernpet nacß ber bereits genannten Rrfunbe oon 1387 ben Bilerßof an einen

Stmfsgenoffen oertaufte. Die ßößere ©ericßtsbarteif, roenn es ans Blut ging, roar Sacße bes Canbgrafen.

©rff unter Bafel rourbe Ölten oon feiner ©ericßtsbarteif ejiminierf unb bilbete einen eigenen Blutbann-

treis."") (Er ging oon ber Stabt bie Stare hinauf bis 311t Dünnern, roo fie in bie Stare rinnt, oon ber

Dünnern aufwärts bis in ben Dorfbrunnen ßinten an ber alten Debern, oon ba bis an ben Baumgarten
beim fjagberg unb 00m Baumgarfenßage bie Ricßfe ßinab 3ur Stare. Der Blutbanntreis roar alfo bebeutenb

tleiner als ber ©emeinbebann unb auf bas linfe Stareufer befdjräntt.

Bäßrenb ber unruhigen 3dten bes Sempacßerfrieges evjdjeinf in Ölten Rutfcßmann oon ßipf als Pfleger
ber fjerrjdjaff Oefferreicß. Bir treffen ißn 3uerff als 3euge in 3toei Rrtunben ber 3aßre 1380 unb 1381

bei ben bereits erroäßnfen Bertäufen bes Bilerßofes. 1387 nennt er fidj ausbrücflicß pfleget ber ^errfr^aff
Ölten unb oerfügt über ein eigenes Siegel mit 3 äleeblätfern.*) 1399 erfcßeinf er roiebet als 5euge oßne

roeitere îitulafur. ©r roirb rooßl bie gleidjen Befugniffe roie ein Bogt geßabf ßaben.

©ntfdjeibenb für bas Scßid'jal Ottens unb ber gan3en ©ibgenojjenfcßaff mar bie Scßlacßf bet Sempacß.

©s ift anjuneßtnen, baß bie Bürger utiferer Stabt nicßf baran teilgenommen ßaben, ba jonff rooßl irgenb
eine Racßricßt oon ©efaltenen fid) in einer Urfunbe ober in unjerm 3aßr3eifenbud)e erßalfen ßäffe. Ban
tonnte ßöcßffens an einen Ruebi Sempad) als Deilneßmer benten, beffen Bafjrjcit barin im Ottober erroäßnf

roirb, roenn fein Rame nicßf bloß eine tjerfunffsbejeicßnung iff. Dagegen ßaben bejonbers bie aatgauijcßen

Sfäbte in ber Scßtacßf fcßroer gelitten. So tennen roir bie Ramen oon 12 3ofingern, bie mit ißrem Scßulfßeißeti

Ritlaus Dßuf im fiampfe ben Dob fanben. Scßroer roaren aud) bie Berluffe bes umrooßnenben Stbels,

Da nitßf rocniger als 7 ©bie oon ©pfingen unb gleidj oiele Büffitoner, je 2 ©rafen oon Xßierftein unb

ffallroil 3ujammen mit bem leßten Becßburget ©rafen tjemmann auf bem Stßlacßffelbe erftßlagen rourben.

Die ffallroil roaren batnals im Befiße ber Bartburgen, bie ißnen 1379 oon ben Büffitonern oertauff
roorbcn roaren, ;

Offenbar ßaften bie Ottner 3Ut 3eif ber Scßtacßt bie Stufgabe, ißre Stabt 3U fcßüßen, bamif bie Berner

unb Solofßurner nicßf oon ßier aus in ben Stargau einfielen. Olfen ßat aber, roie bereits gefagf, ffart
unter ben Jolgen ber öffetrcitßifcßen Riebetlage gelitten. Die Berner oerroüffefen bie Ilmgegenb ber Stabt.

Sie unb ißre „fiompliien" oerbrannten bie ßirtße 3U Berb, bie Ijerjog Ceopolb bem bei Sempacß gefallenen

Riffer Rubolf oon Süngffein oerfeßf ßafte.) 1389 „leiten bie oon bern", roie 3uffinger bericßfef, „eine

rctjfe an, unb 3ugen mit macßf bes erffen tags gen foloffern, mornbes ba3 göroe ab unß gen ölten,

unb rouoffen ba3roüfcßenf 0103 ji funben".

Betßängnisooll roaren für Oefferreicß aud) bie finan3iellen folgen feiner Rieberlage, ©s faß fitß baßer

genötigt, feinen Sfäbfen unb ein3elnen Bürgern 311m Heil recßf ßoße firiegsffeuetn auf3uerlegen. So 3aßlfe

3. B. 3ofingen 200 <01., Surfee 100 ©l„ Starau 250 ©l„ Baben 300 ©l. Ob Offen oon ben Steuern oerfcßonf
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Wiederholt erscheint der Name des Schultheißen Niklaus von Niederwil sRolhrist) in den Urkunden,

z.B. 1378, 1Z80, 1381, 1384.°°) Für ihn wurde zu Olteu im Ianuar eine Iahrzeil gehalten, keinem ein-

heimischen Geschlechte gehörte dagegen Berchthold Siühtingen an, der zur Zeit der Nidauer in Ölten die

Würde eines Schultheißen bekleidete. Die Bestätigung des Schultheißen wird sich Oesterreich, wie das

in Zofingen der Aal! war, vorbehalten haben.

Der Schultheiß war der Vertreter der Bürgerschaft, zusammen mit dem Rate, der von alters her aus
ö Mitgliedern bestand, besorgte er die Geschäfte der Stadt. Als Basel 1407 die Psandschaft von Ollen an

sich brachte, hat es der Stadt die Wahl des Schultheißen gelassen und ihr alle Freiheiten bestätigt. Erst

Solothurn hat dann die Wahl des Schultheißen an sich gerissen. Die alten Rechte und Gewohnheilen wurden

später in einem Stadtrecht zusammengefaßt, das 1532 von der neuen Herrschaft die Bestätigung erhielt.

Gegenüber dem Schultheißen vertrat der Vogt oder Amtmann die Rechte der Herrschast, erhob die Steuern
und Abgaben, sorgte für die Ausrüstung der Bürger und die Verteidigung der Stadt, saß zu Gerichte

und zog die Bußen ein. Wenn es sich bloß um Zivilsachen Handelle, saß der Schultheiß zu Gerichte. So

richtete z. B. Jngoid der Zunge als Schultheiß von Ölten an Statt der Herrschast von Oesterreich an offener,

freier Straße, als Andreas Wempel nach der bereits genannten Urkunde von 1387 den Wilerhof an einen

Amtsgenossen verkaufte. Die höhere Gerichtsbarkeit, wenn es ans Blut ging, war Sache des Landgrasen.

Erst unter Basel wurde Ölten von seiner Gerichtsbarkeit eximiniert und bildete einen eigenen Blutbann-

kreist") Er ging von der Stadt die Aare hinaus bis zur Dünnern, wo sie in die Aare rinnl, von der

Dünnern auswärts bis in den Dorfbrunnen hinten an der alten Lebern, von da bis an den Baumgarten
beim Hagberg und vom Baumgartenhage die Richte hinab zur Aare. Der Blutbannkreis war also bedeutend

kleiner als der Gemeindebann und aus das linke Aareufer beschränkt.

Während der unruhigen Zeiten des Sempacherkrieges erscheint in Ölten Rutschmann von kipf als Pfleger
der Herrschast Oesterreich. Wir treffen ihn zuerst als Zeuge in zwei Urkunden der Sahre 1380 und 1381

bei den bereits erwähnten Verkäufen des Wilerhoses. 1387 nennt er sich ausdrücklich Pfleger der Herrschaft

Ölten und verfügt über ein eigenes Siegel mit 3 Kleeblättern/"') 1333 erscheint er wieder als Zeuge ohne

weitere Titulatur. Er wird wohl die gleichen Befugnisse wie ein Vogt gehabt haben.

Entscheidend für das Schicksal Ollens und der ganzen Eidgenossenschaft war die Schlacht bei Sempach.

Es ist anzunehmen, daß die Bürger unserer Stadt nicht daran teilgenommen haben, da sonst wohl irgend
eine Nachricht von Gefallenen sich in einer Urkunde oder in unserm Iahrzeitenbuche erhalten hätte. Man
könnte höchstens an einen Ruedi Sempach als Teilnehmer denken, dessen Iahrzeit darin im Oktober erwähnt

wird, wenn sein Name nicht bloß eine Herkunftsbezeichnung ist. Dagegen haben besonders die aargauifchen

Städte in der Schlacht schwer gelitten. So kennen wir die Namen von 12 Zofingern, die mit ihrem Schultheißen

Niklaus Thut im Kampfe den Tod fanden. Schwer waren auch die Verluste des umwohnenden Adels,

da nicht weniger als Edle von Eplingen und gleich viele Büttikoner, je 2 Grafen von Thierstein und

hallwil zusammen mit dem letzten Bechburger Grafen Hemmann auf dem Schlachlselde erschlagen wurden.

Die Hallwil waren damals im Besitze der Wartburgen, die ihnen 1373 von den Büttikonern verkauft

worden waren. >

Offenbar hatten die Ollner zur Zeit der Schlacht die Aufgabe, ihre Stadt zu schützen, damit die Berner

und Solothurner nicht von hier aus in den Aargau einfielen. Ölten hak aber, wie bereits gesagt, stark

unter den Folgen der österreichischen Niederlage gelitten. Die Berner verwüsteten die Umgegend der Stadt.

Sie und ihre „Komplizen" verbrannten die Kirche zu Werd, die Herzog Leopold dem bei Sempach gefallenen

Ritler Rudolf von küngstein verseht Halle.'"") 1383 „leiten die von bern", wie Zuskinger berichtet, „eine

reyse an, und zugen mit macht des ersten tags gen solottern, morndes daz göwe ab untz gen ölten,

und wussten dazwüschenl waz si funden".

Verhängnisvoll waren für Oesterreich auch die finanziellen Folgen seiner Niederlage. Es sah sich daher

genötigt, seinen Städten und einzelnen Bürgern zum Teil recht hohe kriegssleuern aufzuerlegen. So zahlte

z. B. Zofingen 200 Gl., Sursee 100 Gl., Aarau 250 Gl.. Baden 300 Gl. Ob Ölten von den Steuern verschont



b'ieb, tuijjeti mir nidjf fidjer; auf jeöeu fall fejfff es im Bec^eidjtiis. Dagegen rourben, roie gefagf, einzelne

feiner Bürger, beffeuetf. 2Xudj ttirdrcn unb Slöffet mußten ifjre Abgaben enfridjfen, Sf. Urban 100 ©f.,

IBerb 40 ©(., bie Sirdje Cofforf 4 ©(., Stiißfingctt 3 ©f. unb anbete meßr.

Jîadj ber Jîieberiage bei Setnpad) mur aud) bas alle 5ief Oefferreidjs, ben ©offfjarbroeg uon Bafel ßer in

feinen Befifj 3U bringen, für immer ucreitelf. Damit ßaffe aud) Olfen feine Bebeufung für basfctbe oertorcn.

3c(jt faß Bafel, bas im 14. 3aßtßunbetf fid) im Bucßsgau oielerotfs feffgefeßf unb non jefjer ein Slugenmerf

auf bie deine, aber günffig gelegene Ülareffabt gctuorfen ßaffe, ben Slugenblicf 311m Qatibeln gefommen. îîadj
cinanber bratßfe es âleinbafel unb £ieffal an fidj unb erroarb feßfießficß 1407 um 2000 ©l non Bifcßof

t)umbred)f aud) bie pfanbfcßaff uon Ollen.

Êine gan3 neue Situation ergab fid) für Olfen im 3aßte 1415 nacß ber (Eroberung bes SMatgaus burcß bie

Berner. 3îad)bem Bern unb Solofßurn fid) rings um bie Sfabl feffgefeßf Raffen, mar für Bafel feine

2Höglid)feit mel)r uorßanbeti, feinen £>errfd)aftöbcreidj im Siiben bes 3uras ausjubeßnen."®) HJaßrfcßeinlitß

tourbett fcßon bamals 3tuifcßen ben beiben ïlareffablen beffimmfe 2lbmad)ungen tuegen Ollen getroffen.

Stuf jeben Jall ßätfe bas Jïieberamf, bas 1415 an Solofßurn fam, für biefes oßtte ben Befiß Olfens feinen

großen IBerf geßabf. So uerroirfficßfe fid), inbem Solofßurn im 3aßre 1426 bie pfanb^errfdjaff uon Olfen

au fid) btad)(e, bie polifif bes großen Offner Scßulfßeißen Sfrnolb Bumann.

3um Stßluffe bfeibf es bem Betfaffer nod) übrig, allen benen 3U batifen, bie ifjn münbficß ober ftßrifflidj
bei feiner îfrbeif unfetffiißf ßaben. Das gilt für bie Sfaafsard/toe in îlarau, Bern, £u3etn, Solofßurn, bie

Sfabfarcßioe 3ofingen unb Olfen, für bie fferren a. Sfänberaf Dr. f). Dieffcßi, Dr. Boner, Domßert îlîôfd),
Btof. Dr. Jefij Sfäßelin, Dr. ©. UJälcßli unb Sfnfou ©uibimann.
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blieb, wissen wir nicht sicher: auf jeden Fall fehlt es im Verzeichnis. Dagegen wurden, wie gesagt, einzelne

seiner Bürger besteuert. Auch Kirchen und Klöster mußten ihre Abgaben entrichten, St. Urban 400 Gl.,
Werd 40 Gl., die Kirche Lostors 4 Gl., Stüßlingen Z Gl. und andere mehr.

Bach der Niederlage bei Sempach war auch das alte Ziel Oesterreichs, den Gotthardweg von Basel her in

seinen Besitz zu bringen, für immer vereitelt. Damit hatte auch Ölten seine Bedeutung für dasselbe verloren.

Jetzt sah Basel, das im 14. Jahrhundert sich im Buchsgau vielerorts festgesetzt und von jeher ein Augenmerk

auf die kleine, aber günstig gelegene Aarestadt geworfen hatte, den Augenblick zum Handeln gekommen. Nach

einander brachte es Kleinbasel und Liestal an sich und erwarb schließlich 1407 um 2000 Gl. von Bischof

Humbrechl auch die Psandschast von Ollen.

Eine ganz neue Situation ergab sich für Ölten im Jahre 1415 nach der Eroberung des Aargaus durch die

Berner. Nachdem Bern und Solothurn sich rings um die Stadt festgesetzt hatten, war für Basel keine

Möglichkeit mehr vorhanden, seinen Herrschaftsbereich im Süden des Juras auszudehnen.'" Wahrscheinlich

wurden schon damals zwischen den beiden Aarestädten bestimmte Abmachungen wegen Ollen getroffen.

Aus jeden Fall hätte das Niederamt, das 1415 an Solothurn kam, für dieses ohne den Besitz Oltens keinen

großen Wert gehabt. So verwirklichte sich, indem Solothurn im Jahre 142ö die Pfandherrschaft von Ölten

an sich brachte, die Politik des großen Ollner Schultheißen Arnold Bumann.

Zum Schlüsse bleibt es dem Versasser noch übrig, allen denen zu danken, die ihn mündlich oder schriftlich

bei seiner Arbeit unterstützt haben. Das gilt für die Staatsarchive in Aarau, Bern, Luzern, Solothurn, die

Stadtarchive Zosingen und Ölten, für die Herren a. Sländerat Dr. H. Dielschi, Dr. Boner, Domherr Mösch,

Pros. Dr. Felix Stahelin. Dr. G. Wäichli und Anton Guldimann.
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». 5V. 1822, ». 185 und 187.
tontes k. O. 10. Ld. (Mun.) Kr. 056.
». rv. 1831, ». 181.

l") 8. 5VKI. 1812, ». 43»; 181«. ». S4.
Lielie àmerkung 31.
Liede die pdotogrujdden der Liegeludgüü^e.
8. î 1821, 8. S2.

°'1 ». 5V. 1827, 8. 103.
». ^V. 1824, 8. 32S.

") ». î 1848, ». S8.
") ». V. 1824 8. 575.
'°) Ork. Lkorderrenstit't Gelingen Kr. 275.
") ». 5V. I82S, 8. 177. I7g, 180.

Ork. Ldorderrenstikt Solingen >1»'. 222.
Ork. Ldorderren8titt Xokingen Kr. 230. 237. 267.

'H doutes R. v. 10. lîd. fiiZan.) 1380 um> 1382.
"> ». >V. 1816, ». 141.

». î 1810, ». 140.

Ork. Ldord. Solingen Kr. 278.
'"> ». V7. 182S, ». 725.

». >V. 1813, S. 30 ».
b-) ^.n/eiger à Lckwei/. àllkd. Od. 15. 1013, L. 336.
»"1 Urli. /ollngen 1421 I. 20.
") ^miet, Lt. Orsenstilt, 8. 42.

^miet, Lt. Orsenstilt, L. 105.
^ler/, Urkunden der Ltadt Gelingen, Ko. 170.

«) ». V. 1830, ». esi! I8IK, ». M: 1812, ». «47: 1827,
L. 165.

-) ». î I82S, ». Rij; 1822, S. 477; 1830, ». 404.
Liede Anmerkung 50.
Neiv., »tsinmtakel den llrulen von ld'akui-^ und
Ilomderg.

"1 và. îles Llinnlisi-rensliltes Solingen, îv'n. 41 u. 43.
"2) Oie Ltammtaleln der Äelemp dat Ner/ in den Ouï-

gen des Lissgaus II 6 zusammengestellt.
Äer-, ?noburg ». S0.

") »oloUiurnee 5VocIien>àtt 1812, ». 447.
»olêui-nei' >Voàend1a1t 1820. ». 725.

"') »olotliurner Voànblutt I82L, ». 120; 1820, ». 107;
I81S, ». 140; 1824, ». 337.

") ». V. 1822, ». 307,
'"I Ilektor ^mmann, die Lrodurger und idre Ltädtegrün-

düngen; Lugen Oietscdi in den «Orei lannen», Leiiage
/.um «Oltner lagdlatt», vom 17. ve/emder 1043.
kler/, Ork. der Ltadt Solingen, Kr. 55, 60, 61, 72.
»vl. 5VockenI>I. 1812, ». 432; 1827, 8. 103.
Liede Odotograpdien de^ Liegeluddrücke.
Lol. ^Vockendi. 1821, L. 458 II.
O. .^miet, Lolotü. lerritoiialpoiitik L. 28.
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Dberfte Seifye Don lints nod) rechts:

Siegel bes ©beltnedjts t£onrab Bot 1381.

Sieget bes Çeittjmanti oon IDit 1399.

Sieget bes Hufjdfmann oon âipf, öfterreid)ifc£jer

tßfteger 3U Dtten 1387.

Mittlere SReitje oon tints nad) recfjts:

Sieget bes Sitters Dietmar oon Olfen 1320.

Sieget bes ©betînedjtes fjein3tnann 3tetcttup, 23ogt

3u Dtten 1409.

Sieget bes 3ngotb oon îBangen 1398.

Untere Seifje oon tints nad) redjts:

Sieget bes Jîiftaus oon Jtieberroit 1380.

Sieget bes Strnotb Bumann, Srfjultfjeig 30 Dtten 1399.

Siegel bes Çeinrid) Bumann 1380.
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Oberste Reihe von links nach rechts:

Siegel des Edelknechts Conrad Vol 1381,

Siegel des Heinzmann von Ml 1399,

Siegel des Rutschmann von Kipf, österreichischer

Pfleger zu Ölten 1387.

Mittlere Reihe von links nach rechts:

Siegel des Ritters Dietmar von Ollen 1320,

Siegel des Edelknechtes Heinzmann Zielenzp, Logt
zu Ölten 1409.

Siegel des Jngold von Wangen 1393,

Untere Reihe von links nach rechts:

Siegel des Rillaus von Riederwil 1380.

Siegel des Arnold Bumann, Schultheiß zu Ölten 1399,

Siegel des Heinrich Bumann 1380.
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